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Y. Vortl'&K :
Du Damp fllChiff ,,Indiane '' im OrUIl am :!'J. Aug. HI~lI :H-38
3. Vortrag :
Die eogen, .anodeme, gel äuterte" Meteorologi e 39 -;;:1
\ 'nrwort.
I m ß4:.~lff'. ew ..i dN fol,(!;6uri8n Yortrigt> dem Drucke
zu übergebeu, ".. ur im Philadelphia Pnblic LedJ;;V 1"OW
3. •. pte mber .1. .1. d. r &riebt öbPr einen fnrThtbarton
Orkan zu meine r Kf'DDtni.·..., w ..lchem Ks p t, Bogg'l vom
P.....g1pr. DampfSl.·hiff .,ludiana". Am..rikaniscbe L ini e, mit
:t'li P~"'rt"n nur wie durch ein \\ ?un der f'utkomm..n
jl'lt. Oi" Hlf'ichartigk..it der Sl ümlt~ am I. Juli mir dieeem
Orkan.- und die Wichligkeit der' darin gemachten Er-
fahrtUlgE"D i'nr die !'K·hifflabrt. heben mich daher- bewegen.
di u BPricht mit einigeu Bemerkungen als zweiten Vor-
ra,.:: im Anscbhl-~ ;l an d..n eretee folgt-n zu lassen, F~ ist
f'in ..r von ')"0 wt'nigpD und letzten unter vielen Fell n
ihnli<"hf'f Art, in welcbeu die Geeeneeen ihre lo'reod .. und
ihr Glück nbu ihr EnLkomm ..n miHm-ilf'u könnpn: in
d..n meisten jo'il1..n di Art wt'roen S bitf und ~ann-
halt d.. -ichere Orff'lr fal her Theor-ien und ~ hou
eiu ..m plr.ulicht'U rnterga.nge entg~n. so da. nicht
t>in.. P lan ke I1hri~ hldht, K nnd '"Cbaft von df'r K •
..tropht. zn geben. I) Da ,li r Orka.n off'f"nbar ..in H J< h-
dmchtnrm in Y('r b inoJtUlg mit Wirbeln, daher den Brenn-
11 Wlhrend it'h di_ aehtf'!l'be. ....ird d@m R-tt'l"lIChea Bunaa
I~~pbirt: "I'a!cott&, ~1.XOl'. 1f!.91. A.. Port BIair: W ahrend~
W ir beh.tlll1JlPll ." dM door Indi~bl'n ),l&rine lUIg>lhörige- Oalupt•
..r.nt",pri~~ im H..(~a untergt'gangl'Jl_ ",on d..r )(lUl ll8C' to.. ll sind
77 YaJ IIl Bnrunk..", l> I{(lrl.\~t{Of; wQrd..n."
k h " ulblIt "rin ll"r,· mieh, 110m f.inlrl'nge dlll!l -Xew- Torkllr H.f...n
d"11 C lIltilTg1loJl( eines Y"r gn fi/tu nft1lbool oe mit 20 Y a n u durch {'inen
1KIlrh l'n Wirb "llItur m gt'11f.hl 'll tn hilben ; ni..ht ein M"nn Ir.ollnto ge-
rott.rt we nleo, weil d~ Ung hlak 10 tlCbnoU von litaUen l!iin~.
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schweiger Stürmen am 1. .Iuli ähnlich, obgl eich stä rke r
war, so wird der Leser aus der Darstellung dieser Stürme
und seinen eigenen Erfahrungen während derselben, die
gefahrliebe Situation, in die da.:; Schiff dur ch Unk onu tui ss
d ieser Art Stürme geführt wurde, einse he n und lx-greifen
hornen.
Dito Erk euntuis« und Einsich t in des W asen dieser
gefährlichen Art St ürme, di e der Leser hoffentlich ans der
nachfolgenden AlL'Jeinander~etzung erla ngen wird, siwl für
den Seemann noch viel wichtiger, als für deu Landmann.
Die Stadt Breuaschw eig kann einem Tornado, eine m
Hagelsturme oder W olkenb rnc be nich t aus dem W ege
ge hen : ihre Bewohner könn en nur ihr schützbares Eigen-
thum und ihr Leben in Sich erheit bringen, wenn sie auf
die Warnungen und Zeich en acht en wollen, die die Natur
ihn en so für sorglich als Signale an die Hand giebr, Der
Seemann aber, nam entlich der Führer eines Dampfschiffes,
kann einer solchen Ge-fahr, welche r Kapt. Bogga in Folge
falsc her Segelregeln sorglos entge gen fuhr , wohl immer
aUIi dem W Pgt" geh en ; denn di e Gefahr in den vers chiedenen
Arten Stürmen steht glücklicherweise im umgekehr ten
Verhältnisse zu ihrer Aued ehnung. Je gr össer d ie Aus-
dehnung einer Art Stürm e, desto gerin ger ist die Gefa hr
in densel ben.
Die sogen- Cycloneu, Depressionen, 'Wir bPI oder ) li nima,
wie sie in der "modernen, geläuterten- ~[eteorologie ab -
wechselnd genannt werd en [mein e KOro08t- oder Nied er-
drn ckst ürm e} sind die gr öseten in Au sdeh nung. ab er
herrnlos im Vergleich mi t den kl eineren S üdost- oder
Hochdru ck- türm en, wozu auch unsere Gew itterstürme als
mildere F OrIn('D gehören; und diese sind wieder gefahrlos
im Ver h ältniss zu den Doch viel kleineren, verb eere nden
Wirbelstür men : den TOTDBllos, Weeserbosen, Hagels t ürmen
und "\Volkenbrüch eu, welche unter gewis sen Bedingungen
11118 den HochdruckstürmPD hervorgehen.
Die einzige Segelregel, welche die "modern e, gel äutert e"
jdeteor ologi e bis jetzt dem Seemanne für sein Verh al ten in
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kritischen Legen hat geben können, ist die F ru cht d..11
Buys- Ball ot'scbec Geeeteee : ~Die L uft fiiesst T"OD Oerteru,
wo d~ Baro meter hoch steht, nach solchen, wo t'll niedrig
steht, und wendet sich dabei auf der n ördlichen Halbkugel
nach rec hts, l/. In tlie Praxis ube rsetat, heisst dies : Ein
Sturm iM! nur dann an erwarte n, w..nn das Barometer fäll t ,
und wenn mau sich dauu mit dem Rück en geg€'D den
\Vind ste llt, 80 ha t man oIao; Gebif't ti M niedrig en Bare-
mete rs tend es (den S turm) zur L inken, etwas nac h vorne,
Dieee Regel findet nur Anw endung für die erste Art
Stürm.., die Xiederd rucksrürme, welche mit f'e l l e n d e m
Baro meter über WlJ> hergeben, Die zwe ite Art, die Hoch-
dru ekstürtne, sind den "mooern t."D, gt'läut('rteoi< Fach-
männeru ihrem ",r6Sf'D nach meist noch fre md und rmbe-
kann t,?) und da dieee St ürme beim Heranna hen und
v orüb erelehen in Temper atur- und Feu cbrigk eite-V er-
anrleru ngon. in Dru ck und W olkeuform ande re, meist ent-
gegengesetete Erscheinungen von denen der i>rs ten Art
eeigen , so ist die eben angeführte verheltungsregel gt'-
pignet, den arglosen Seemenu in statt an il der Gefahr zn
führen . W ir werden dies im zweiten Vortrage bei Be-
trachtung übe r den oben angeführten Orkan noch genaut'r
erläutern.
Wenn der Leser durch die zwei Vort räge den Eindru ck
erhalten haben sollte, dass V Oll dieser Grnn danschauung
aus eine ;\leugeo, vie lleicht alle meteorologis ch en Probleme
7) VOll di_m Ilrtheile muss ich zu meiuar Freude viele,
namentlich p~he und ,,-iMel1llCbaftliche lI~n aU!lllChli_n,
worun ter mehrere Conunodore TI. S. X. ",ie Gm<t, TbolaJ'llOn und
andMe.,diegan.z mit mirtLbereinetiwmtln. ConuuodOl' W f1J\an, Chef dee
H~..drographieehenBu~uU.S.Agt in etnemBriefe: "Ih r Baeb timmt
ganz mit meinet" F.rU.hrung 6benlin.. Icb habe N in de!' Sary ein-
get'il.hrt." Otln, HAR'n, der n-ei""orletne ehe! dH ~iguJ~
B~u, führte die 'orb~ng der k.lteD und w a r men Luftwft1.Ie,
eine der wichtigsten Wette rvorbermgu ngl'o, ein, welebe llicb aal
meine Üllcill lltioult-Thll()ri.. IItiltli:t; und Ge n. Gree ly. der vorleUte
Chef di_ In stitut., erks nnt in 1888 endlich in lMIinem Werh:
"Americao W....tber" weine HocbdJucbtllrme Ion. (e. p. 180).
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einer Erklärung entgegen gehen, 80 möge er es nicht mir ,
sondern dem Zusamment reffen günstiger Umstände zu-
schreiben. Zunäehst war es mein Glück, die meteorologieehe
Landschaft VOll a nd e r n Standpunkten a18der "modl'rnen lol
Heer str asse aus anse hen zu können, von wo aus sie d em
Beschauer in einem ungekünstelten, uetürlichen Gesemmt-
bilde erscheint; und euf diesem Wege gewann ich die
Ueberaeugung, dass die meteorologischen Phänomene nie h t
fe rti g in unsere Annosphäre kommen und nicht nach
Belieben darin herumspazieren, sondern sich in derselben,
bestimmten Gesetzen folgend, allmählich entwickeln uud
daher von Anfang bis zu Ende kon t i uu i r l ic h beobachtet
werden müssen, 1Wl ein ric htiges Bild von dense lben zu
erhalten. ' Venn mir, wie oben gesagt, solches gelungen
ist, so finde ich darin für die vielen Opfer, die ich dieser
Wissenschaft gebracht habe, die schönste Belohnung.
In Bezug auf meinen dritten Vort rag will ich noch
bemerken:
Es ist schwer denkbar, dass alle die grossen Geister,
die vor van Bebher existirt und ..ich ebenso emsig dieser
·W issenschaft gewidmet haben, wie er, "im Aberglauben
gelebt haben und im I rr thu me befangen gewesen sind,"
und dass die "geläuterte Gesemmtwissenscbeft." mit einem
Loomis und van Bebber, gleich ein em Wunderkinde, auf
der Enle erschienen ist. Leichter ist es zu begreifen, dass
alle diese ehrwürdigen, verdienten Männer 'I'hei lst.ück e
'vom Ganzen, diese eber re cht gesehen beben.
So war-es mir schon euffalfend, als ich im J. 18.')2meine
K1atisi..fi.ka.tion der Stürme, die 80 zu sagen von selbst 80s
den gewonnenen Thatsachen hervorgegangen ist, mit der
ersten Beobachtung [eines scheinbaren Zusammenhanges
zwischen dem Fallen und Steigen dee Barometers und dem
'Wetter) des ca. 250 J ahre todtgeecbwiegeuen Pascal ver -
glich, und fand, dass seine Beha uptung und die entgegen-
ge..etzte von Otto von Gericke, welche bis heute die
Allfilinh filrnchaft gehabt hat., in den zwei Arten progreeeiver




AntraUend"r noch 7... igtf'l aich diss bei den ewei ver -
di enten amprikanil!iClll'n ~[alfflrolQgt'n und V"r1 haidi~m.
der t'inanller widersprech..n,II;'D Cyclon- und Cerurtpetal-
Theorien. Rf'Il'lf1eld und EBpy kiiffil'fum während .1"'9 De-
cenn iums ,1.-,. vit'rzig..r .Jahre nnau8gp,'lf't..r;t darüber, ob der
Wind in Torn ados (über-haupt. in Stürmen) im Kreise rcure,
cder in gf'radN Linie nach einem Punkte oder einer Linie
hinW.-ht'. Beide übereecgeeu sich durch mich persönlich
an On und Stl!'lle d Ceenbri dge- Tcmsdo, das.. Redfie ld's
Ikoobachtung- fllr die }(itw. und F.."Py'S fö:r d End..tück
richtig war, ,JUlI aber die Beobechtuegen beides- Rf'IT'ID.
" ed(Or auf du Antanw-tflck.. oocb am w G"an.ze und
anato", SUlrmartell. uWl'.odbe.r sei ; sie haben seie .i r 7ft"it
kein ...StreitfK'brift.E.n mehr gf'gen einend..r gt-schril"L.-n.
Weit f'ntf, rnt, tlit' gf'oial"D ArbPiten eines D<IYe in
das Reich J Aberglaul:lf'os zu werfen, und als fur eine
Forteutwicselung untauglich zu erklsreu, wie ven Bebber
solches thut, sehen wir ie in der f"nrihnten C1aMificat.ion
der St ürme harmoni8Ch mit dem Buys-Ballot'scben 0 tz"
znsammf'nfli "'8D and Dli dem!>O'tl"'n vielleiehr di .. breit~
Grundlagtt bilden, DaCh d« nn I*bhf.r endlieb ein B-
dilrfniss fUblt. WU daz u nöthig wu, bestand hallpt h-
lieh darin, den Einen der awei Lun eome, die eich nach
df'D (; _ 12:"0 beider :\It'i.tf'tr in der hori eou t a l en lo:hnn..
bewegen. der schriLgt'n EbpDt' Oll.r Be geg nu ngs-
flieh .. I'utlang aufwärts geben zu lassen, und die ClllSIOi-
.;\. fieation .ler S türw t' gi ..ht nicht allein ein!' wi",...,.n....chaftlicbe
fTruncUagto, BOwlern "'prä>-o,lntirt di... Dove'sch- und di..
Buys- Ballot 'sch.. Omndanscbl.unng in einem Geeemmtbüd...
obne rWo" ich eolchee nn:priin~lich bNblichtigt hille.
Da di .. ~rf"tf'()ro log; t' ihrer Xatnr gemsss ~mmt ist,
nicht du aUMChli liehe Jo~nthum einer Ka,.u." sondere
eine populäre, ein"ul JeJt'D zngäDjitliche " ·i...._ nllCh. ft Zl1
werden, weil ein .Iede r körperlich und gei:;ti,g' unter ihrem
mächtigen }<; i ll fi\l8.~fl steht, tIO hotie ich, werden noch \'i l'll',
wenn II l1eh nich t meine n, so doch ihre (·ig",np ".~f' in dot-
Erforecbuug deraelb-u verfolgen, damit die Ersche inungen
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von verschi edenen Seiten ans zur Anschauung kommen.
Der von Loomis und seinen Nechehmeru verfolgte ""eg
scheint die Wi!<.'«'nschaft in eine Sackgasse gewirbelt zu
heben, aus der sie leider 80 bald wohl noch nicht wieder
zu befreien sein wird .
Wm. Biaslu l .
Erster Vortrag.
Ha.q e l s t ü r m e,
ihre EnL'ltehung, innere Xatur lind äussere Ersc-hvinung.
Ill uetrirt an den H agcls tür men, Tornadoll und '\'olkenbrüchen, die am
l. Juli 1 8~J auf der- Strecke vom 5io,;h'rrl",in bi~ zur AltlLlark bin
ibr e Yerwüetuegen enge ric h tet ha be n.
Ln h e I t:
Die Klip pe, wunD d ie zahlreichen Verllur be de r bedeutenderen
Geister.die Hage lbildung :ru erklären, bisher ~heitensind: ist die irrijte
Annahme. dll6lI der 11&,1;'0'1 in der Gewitlerwolke (.brizirt wird; JI~I­
st ürme und Gewittt'rBtiinnelIi.ndabo:lrukht ein, sondern e w e i ga eil
e e r s e b Le d e n e Dinge, serecbied..n in Enretebung, Fort be weg ung
und äussenr Erscheinung. Der H*g\l l ",;rd nun nicht in de r Ge-
wit terwolke, dem Cum ulo. Stratull, wie bisher an genommen, IlOndern
in der eharakterilltillcben '\"0Ik6 de r Wirbe hltürm e, d em ConU5. fab rilin .
Tr otz der letz ten und jüngsten E rkl ä ru ng der Ha ge lbild ung von
den IIOgen. "modemen, geläutcrte n'' Y tlteo ro logeu van Bfobbflr und
sei ner Auwritit O. Reynold etc . bleiben noch inaner folgende lln~.,JÖlItlJll
Pr obleme: " W ie erl~teht lIUl den heis!'ef'lten Somm erta gen sch"inbll.r
in der Gewitterwolke , di e doch der beissen .f:rd oberflä(' .he unte r a llen
W olke n am näc hsten iJlt, die erford orl it:he Kilte, um in wel~n
Min uten se lche enorme Yllll8{\nSchnee u nd Eis Z u f"briziren, wie aie
nach Hage let ürmon imme r zu finden sin d, "-i" eutln a ht die b&-
bonte Xormal -Co l'lllt ruction der Il&gelkömer in ebweebeelnden. eo n-
centriscb ei na nd er umeehlieeeenden Halll'o VOll Eil! uud So-hnee?
W ie enrsteben auf der Erde die lllChmalen. l.i.nglichell Streifen, in
dell6ll der HAl1;el vorkommt, und die daz"..illChen lit:'gl'ndl'ß Streift'n ohne
H~I? W aru m laufe n diese Streifen imm~ J."..U61? W&/I iat die
1:!"8&Cbe, dass Hagel.lItürm e an gtlwUee Lokalitaten gebunden Iu lII/'in
l!lCbeinen?
'V oran k ann ein Jeder du Heta nna hl'n von Hageh~tünnt.o uirig
gen ug erkennen, um sein Leben und echiltd)fl.l't'lI Ei~nlh llm in Skher-
heir su bringen ?
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Mein e Herren ! EH mag man chem von Ihnen, dem die
furchtbaren v erw uetang on der Hagel etürme, Torn ados und
Wolkenbrüche am 1. Juli vom Niederrhein {Kre feld] an
bis nach P otsdem hin, besond ers aber in BraUIDlCbw eig
und Umgegend noch in der Er innerung leben, barok ..r-
scheinen, wenn ich sage, dess solche beklegeuswertbe, eer-
störende E rscheinungen auch ihr Gutes mit sich bringen
k önnen, Schon der WissellilCbaft w Pgl'n sind sie noth-
wendig, weil man an gut ausgebildeten Exemplaren ihre
F.igent hörnlich kpit nnd ihr ' Vasen am leichtesten studiren
und verauecheulichen kann. Da der Braunschweiger Hagel-
sturm an Gcwalti gkeit den auiet-ikauiachan Stürm en ,tie~(lr
und abulie her Ar t, die ich das Glück hatu." während einer
htllgl:'ll Reih e von J ahren zu studir..n, ziemlich naht' kommt .
so hoffe ich, da."", e~ mir gelingen lDag, Ihnen den Her-
g.ug die-ser bisher 80 räth~..lhaften Erscheinungen nicht
allein klar zu machen, sondern euch die Zeic hen eng-beu
zu können. woran des Heran kommen derselben frühzeitig
gtonug erkannt werden kann, u m unser Leben und aU('ll
Schütabere in Sicherheit zu bringen.
Trotz der eahllosen Erklärungen, die wir seit Volt.t.
von den bervorregendsteu Geistern be...itzen (die der "mo-
derneu geliiutf'rt.('n" Meteorologe n mit einbegriffen) bleiben
Doch immer folgend e ä Haup tp robleme ungelöst: 1) Was
für ~f ittel wendet die Natur Rnl u m an den he issesteu
Somm ertegen (im W inter Wl"Ot e>t in uusern Breitengr eden
keine eigentlicbe u Hagelstürme) in sta r k aU>lgebildete u
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Gewitterwolken, di e bekanntli ch unter allen 'Volken der
heissen Erdoberfläche am nächsten kom men, in 5 -10 Mi-
nuten solche enorme Ei sma.....eu zu febriciren, die über
grosse Strecken die Blum en der G ärt en, die Fr üch te detö
Feldes, di e Bäu me des W ald es, d ie F ens ter un d Däch er
der Häus er zers chmettern, j a selbs t Thier e und Menschen
nnd ihre Wehnungon vernichten? 2) WIl.S ist die Ursache,
dllS;j ge w;Sl'lß Lok ali tät en beson ders davon heimgesu cht
werd en. eine Thetsec he, w elche He ge lv er sicberungsanstalten
ganz gut zu kenn en scheinen, in dem sie ge wisse Gegenden
sehr ungern un d dann nur ge ge n hoh e P roce nts zu ver-
sich ern geneig t sind ? 3) Warum kommen die Hagelstürme
immer in schmalen, länglichen Streifen vor ? Und 4) Wenn
mehrere solcher Hegeletr ei fen an demselben Tage entste he n,
liegen di ese lben im mer- parallel" 5) Wie entsteh t di e bfo-
kannte, merkwürdige Con strocti on des Hagelkorns?
W enn man ein Hagelkorn mi t einem scharfen )'Iesser
in der lIritte durchschneidet, so findet man im Centrum
eine kug elförmige, schnee ball enartig e Masll6 ; diese ccnceu-
rrisc h umsc hliessend ist eine klare, kryetallisirte Eishülle,
um diese hemm liegt wieder eine scbneeeruge H ülle u, s, wo,
immer Scbneehüllen, mit H üllen aue klarem Eiseabwechselnd.
Die 11 modern e g ..läuterte" }It·teorol ogi e, wi e sie ve n
Bebber, ihr Führer, getauft hat, er ledigt di ese Fragen in
folgender Weise :
Im letzten der vielen Lehr bücher nach de n "neue8~n
Forschungen" von Umlauft Nagt derselbe: "Die Art und
W eise, wie Hagelk örn er sich bilden, ist noch völli g dunke l,
obgle ich es vielle icht kau m ein meteorologisches Problem
/liebt, an welchem der Scharfsinn der Forscher sich so
vielfach 'Versucht hat, als gerade an diesem. So beben
Volta, Mohr, Voge l, Nöller, Scb waeb, Dufonr , Da la Rive,
Leopol d v. Buch, Su chsle nd, Flemari on, Rey u. IL Hagel-
tbeorien aufg~tf"llt, von denen aber keine ;/0 glüc klic h
war, dlloS Problern vol l..tänd ig zu lösen . Wir folgen va n
Beb ber , der die T heorie von O. Reyn old für Jas Ei n-
fechste un d \Vahnicbeinlich,~te häl t und in folgenden
__ l~ _
Worte n knrz llO darstellt: ,,' Venn die P artikelchen von
Wasser oder Eis, die eine W olke ode r Nebel bilden, von
ungle icher GrÖOISP sind, so werden die gröseerea mit
gröeserer Geschwindigkeit f.a.llen, als die kleineren nnd da -
11I."r mit unter halb ihne n befind lichen Thai lohen zusammen-
atoesen. Sie werd en nun mit di esen noch grössere Aggre-
gate bilden, eine verme hrte Geschwindigkei t erhalten und
so mit immer mehr Partikelehen aufibrem Wege zus ammen-
treffen und sich auf diese Weiile rasch vergrösseru. Unter
solchen Ilmatänden wird sich also die Wolke in Regen
oder Hagel verwandeln, je nachdem die 'I'heil cheu aus
Wasser oder Eis. bestehen. Jedenfalls sind, lUgt ven Bebber
hinzu. bei der Hegelbildnng heftige Bewegungen in der
AtwC»lpbäre mit thät ig, wie aus den das Hagelwet ter in
der Regel beg leitenden hefti ge n W indstössfon hervorgeht,.
insbeso ndere dann, wenn kalt e Lufts trö me in ein W1UmM
Gebiet einfallen, wie 6lI nicht selten auf der Rückseite
unsere r Cyklonen geschieht. Die heftigen Bew egungen in
der Atmosphire zeigt auc h das Barometer an, welches ge-
wöhnlich vor dem Hagelwetter stark un d rasch fa llt, mei-
stens aber gleich nach Been digun g desselben ste igt. Da.s
Thermometer Hillt gleichfa lls oft mit Begi nn des Hagel-
scheuere und zeigt nach demselben zuweilen ein en um ~.J0
t ieferen Stand ele vorber'' . Es ist wohl unn öthi g, 'Vort~
übe r diese Derstellung zu verlieren.
Die Aufl ösung dieser und vieler- and erer meteoro-
logisc hen Probleme ergab sich schon durch meine detaillirte
Verm t'lS..-<UDg und die Analy se der ZeTlltörung des Torna do
in We.;: t-Cambridge Mass.. U. S. im August 18:)1. AI>!
Geleitschein im die Richtigkeit gebe- ich I) meine vierzig-
jlhri~ Erfah rung in Il ntersucbungec von Stürmen diese r
und andere r An in Nordeme-i ka, wo aolche E~heinUUW"ll
in Folge der be kennten. schroffen Gegeueätee in Temperatur
und eige nt hümlicher topogrepbischer Verhältni :<t*l sich
viel entschiedeuer und best immter ent wickeln und ihr
Thun und Treiben daher leicht er zu erkennen geben , als
dies in Europa der Fall ist . 2) DI1.S Zeuguise eines Augen-
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zeugen, eines der erfahrensten Luftschiffer, den ich als
wahrheitsliebenden "Mann und ge nauen Beobachter persön-
lich kenne, "Jo bn Wise 8U.!l Ph ilade lphia. In se inem um-
faugreichen W erke: .,Trough the 8if~ giebt er die Ge-
schichte der Entwickelung der Luftachitffahrt und die
Beschreibungen von mehr ald ·100 seiner eigenen Ballon-
fahrten. In einer derselben erzählt er seine Erlebnisse in
einer Hegelwols e, in die er mit seinem Ballon wider seinen
Willen gezogen und in der er20Minutenunter grosser L ebens-
gefahr feetgehalten wurde, ohne 7,0 ahnen, welchen grossen
Dienst er der Wtsseuscheft damit geleistet. 3) Die That-
seche, dass die Herren der Amerikanischen W ette rwarte
{des Signal Service-Bureau) durch die Macht der Thetsecben,
di e ich ihn en aus ihren eig enen W etterkarten und meinen
Unte rs uch ungen vorführte , wider ihren Willen sich ge-
zwungen ge sehen haben , die wichtigsten Beerimmungeu
des " et teCt<, z. B. das H era nrücken warmer und kalter
L uft wellen. nac h meine n Geeetaen ausauführeu. Endlich
4) ist von Helmh olte in einer mat he ma tisc h·analyt ischen
Deduk ti on in ,,Atmosphär isc he Bewegungen"I) auf diese lben
Grundgeset ze gefü hrt word en, die ich in de r erwähnten
Un tersuchung gefunden und uua denen meine Erklärung
hervorg eh t, I ch erwä hne d iese Dinge, dam it der Leser in
ähn lichen Fällen , die hoffent lich nicht so bald kom men
werden, animirt werde , auf die engeführten 'l'hetsecben
zu achten und sich selbständig durch eigene Anschauung
vo u der 'V ahrheit derselben zu überzeugen.
Um die Nat ur in ihrem geheimen, stillen W irk en zn
verstehen, muss man nicht vergessen, dass sie das Gross-
artigste, Unbegre iflichste meist mit den e infac hs te n,
n äch et.lieg e nd s ten ~itteln einle itet und erz ielt, und das
ge rade mach t die En tde ckun g ihrer \Ve ge oft schwer, weil
wir sie in we i t.e at e r Entfernung Blichen.
1) Ilebee "Atlllotlpbi r ischB I:k'Wt'~ung«n" von Hel mb olt z. Sitzber.
Berliner AhdtHllil' dar WiSStnl8ClI;fwn . 1&S8 L Bd., p- 64i und ll:IS9
11. aa., p. rst.
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Wenll man sie eber ertappt hat, 80 sind ihre W eir.en
leicht zu verstehen. Das ist auch in der Bildung des
Hagt"lkorn0l'l der Fall; nur ist C<:' ncrbwendig, dass ich den
Le.ser wenigstens im allge meinen mit dem W e!<{'n und der
Natur der Stürme bekannt mache, aus dene n die Hagel-
stürme herv orgehen. Den n das Gewi t te r ist ni c h t der
Hagelstntm, wie solches in den bisherigen Erkl äru ngen ,
auch der oben erwäh nt en , der " modern f'D., gel äute rt enf
Meteorologie angenommen wird. Da sei nun bemerke , dliSs
es zwei Arten fortschreitender (p rOf,'Tessiver) Stürme giebt,
die entstehen, wenn zwei entgegougesetate L uft ströme oder
Luftwellen von verschiedener Temperatur und folglich
verschiedener Dichti gkeit von zwei G..bieten hohen Haro-
meterstaudes kommend, sich abwechselnd versch ieben oder
zu verdrängen suc hen, um ein gestörtes Gleichgew icht
wiederherzustellen. Diese zwei Luft st röme liege n bei ihrem
Zusammen tre ffen auf der Erde, wie zwei Keile in umge-
kehr ter Richtung ü b e r einander. Der' kalte und daher
schwerere St rom Hieest un ten , über die Erd e mit sei nem
sp itz en, dünnen E nde nach der warmen Gegen d hin. Der
wärmere, locker e St rom weicht. indem er 'Vor d em kälteren
aufwärts flie~st und die mi t ..ich rüh rend e F euch tig keit
'Vor und über demselben als eine lengges treck te Wolk en-
bank conden- irt , die ein je der als die Ge witt er wolke, den
Cumnl o -st .ratua, ken nt . Diese Art progressiver Stürme,
die ich in meine r Torcsdo-Il nte rsuchuog als eine von J en
Tornad os gesonderte Ersc heinung entdeckte und, ihrer
Richtung in Ameri ka wege n. S üdc- rst ür me, im elfgemeinen
aber Hochdru cks t ürme genann t habe, weil bei ihrem Vor-
übergehen des Barometer steigt, sind in ihrer s rksteu
Aw bildnng. nächst den Tornados. die zerstörendsten Stürme.
Der Xova Scotia ·Stnnn im August 1i'73 vernichtete über
l /X)() Schiffe u nd über 500 }[eu >lClu·n1eben. T he gr-t
Blizza rd im März 1888 verursechte über be inahe ganz
Kord amerika uoch v iel mehr ZflrMtiirllnl(. In Euro pe !'lind
diese Stürme dur ch die Gewit ter verschiedene u Grad....
repräsentirt.
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Die Hagelstürme. d ie Tornados, die ' \"'Bl>Serbosen, die
W olken brü che, die ich zusamme n local-p rogr eeeive Stürme
ge-nannt hebe, sind unsere wirklichen Wirht>lstürrn e, die
Cyclonen unserer Breitengrade (andere gieLt el:l nicht).
In diesen wird der Hagel fabricirt. Sie kommen unter
gewissen Bedingungen immer in Verbindung mit die sen
Hochdru ck-Stürm en oder Gewittern vor. Nicht jedes
Gewitter hat indessen einen dieser Wi rbel im Gefolge,
aber jedem dieser "Wirbel geh t immer ein Gew itter voran.
Ob nun in einem Gewitter einer dieser locelprog ressiveu
Stürme: ein T ornad o , ein Hegels turm , eine " asserhose oder
ein Wolkenbruch stattfinden kann, hängt von der Coincid enz
oder dem Zusamme ntreffen zweier Bedingungen ab: 1. muss
der Gewittersturm, d. h.. die Verschiebung des warmen
durch den kalten Strom, in seiner al lmählichen Ent-
wickelung in einen Zustand gekommen sein, den ich das
unstabile Gleichgewicht genannt habe, d. h. ein Gleich-
gewicht, welches durch irgend eine Ursache auf der Erd-
oberfläche gestörr werden kann , und 2. muss er in diesem
Zustande ein Thai , einen Berg, eine mehr als die Umge-
bung erwärmte Fläche otc . tr effen , wodurch die SWnmg
verursecht wird. Die eine Bedingung besteht also in eine m
besonderen Zustande der Luft, oder besser, des Gewitter-
sturms , die andere Bedingung in einem besond eren Z ll -
staude der Erdoberfl äch e , und beide müssen zusammen-
t reffen. Das Letztere erkl.ii.rt das Räehsel No. 2, nämlich,
dese gewisse Localitiiten von solchen zerstörenden \ Virbe l-
st ürmen öfte r heimgesuch t werden. Ich selbst erlebte in
de n Ieta ten ß Jahren meines Domi cils in Philadelphia dort
4 Tornados, in jedem J ahre einen. Der eine vernichtete
!">OO HAuser nnd mehre re :\i:elUlchenl eoon, ein anderer
mehrere Dächer und nur ein drei Etagen hoh es neuee Ge-
bände von Ziegels tein en (fertig zum Einziehen des Besitzers),
welches er in die Luft hob und als Schutthaufen 2 Meter
abwärts auf die Erde warf und darauf aufwärts verachwend.
Die zwei anderen Tornados waren unbedeutend. Alle vier
Tornados entstanden uaterbalbPhiladelph ie, beim Zusammen-
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flnes des Schnykill und des Delewere, gingen UDgE'fahr
über dieselbe Strecke und beinahe in derselben Richtung
und fanden ungefähr zur eelbeu J ahreszeit statt. Solche
Fälle ereignen sich häufig im \VE"stenvon Amerika. Auch
in unserem Hagelsturme giebt es Beispiele der Art. Es
stellten sich z, B. über Breunscbwcig am 10. August ähn-
liche Luftverhältnisse ein. wie am 1. Juli; auch fand ein
schwacher und, eine kuree Strecke weiter, ein starker
Hagelschlug statt. Ilebor Viersen ging am 1. J uli , den
Berichten gemsss , ein Tornad o , und bis zum 15. Juli
kamen noch zwei über dieselbe Stelle.
Wi e entsteht nun ein solcher Zustand des unstabilen
Gleichgewichts zwisc hen ,11"0 beiden entgegengeeetetcn
Strömungen verschiedener Temperatur und Dichtigkeit?
Es bildet sich durch das Ilebereinenderherfliessen dieser
beiden St römungen während der Verschiebung sehr bald
zwischen denselben eine Fläche aUB, die ich Dach der Höht"
des Bruches der in Tornados gebrochenen Bäume etc., Bruch-
fläche Oller Begegnungsdache genannt habe und die Helm-
holtz jüngee in der oben erwähnten mathematischen Arbeit
Disoontinnitä.tsfläche genannt hat. Diese sebr wicbrige Flache
hebt nnd senkt »icb.je nach dem Fortschritt der Verschiebung
oderder Oscillation.siehobt,sichgegen das Ende derO:o<Cillation
und S{'nkt sich b-im Anfange derselben, gleich einem
doppelten Peude1, dessen Uuterstütecng-punkt. in d..r :Mitte
liegt nnd obenfalls mit fortschreitet, Der Leser- kann sich
diese Bewegung veranschaulieben. indem er ein geschlo"';;f'n~
Buch in der :Mitte fllSst, 6Chräg auf d..n 'I'isch stellt nud
nach der kalten Gl'A'elld hin neigt. DIl.<;; Buch stelle die
Bo.·gegllungsrlä.clH', die Stelle, wo er es hält, den Unter-
stützungspunkt des Pendels oder der ßfogf'gnnngsfliche,
d. r Raum unterhalb des Buches den kalten und der über
demselben den warmen Strom und der 'T'isoh den Horizont
dar. In der Lini.., in welcher das Buch den 'I'isch berührt,
bildet sich durch \l~Anfwtrtsfti_n des warmen Stromes
d..r niedrigste Barern ..t ..rstand oder das sogenannte :Mini-
mnm, die Depression, aus, indem hier die gaIW" Tiefe des
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warm en leichten eufwartetlieesend en Stromes übe r dem
Baro meter lieg t.
Beim ersten Vorrü cken des kalten Stromes nimmt die lle-
gegnungsßäche, des P endel, di e grösste Neigung an, in dem das
v ord ere, dünne Ende über die Erde vorw ärt s schi esst . tIllN
ober e, hintere Ende sinkt. Wir sehen diese Bewegun g im
Auffliegen dee Staubes , verunoach t dur ch das Aufw ärts-
flieeseu des warm en Strom es ; öfter merken wir di eses auch,
nam entli ch in Amerika, durch e in Sinken der Temperatur .
Beim weitere n Vorrücken d kalten Stro mes hebt sich die
Begegnungsfläche am oberen Ende wieder un d nim mt gegen
das En de der Oscilletion eine mehr senkrec hte Richtung
an , weil der kalt e Strom in "einem Fortfliessen imm er
mehr \Viderstand in dem vor und über ibm aufsteigenden
warmen Strome findet. Die Bewegung wird immer lang-
samer und steht zuletzt ganz stil l. Dieses il:it der Moment ,
wo beide Strömungen bei ih rer gegenseitig en Verschiebung
im unstabden Gleichgewi cht angekommen sind. An der
warmen Sei te der Begegnungsßäcbe herrscht stechende
Hi tze und Wi ndstille, weil wir we aufwärtsgehende Be-
wegung der Luft, wenn auch noch so stark, ni ch t fühlen;
an der kalten Seite ge hen zuwe ilen starke W indst össe über
uns her. Ein solcher Zustand kann eine bis mehre re
Stunden währen. E nts t eht währ end dieser Ze it eine St ö-
ru ng in diesem uns tabilen Gleichgewicht der L uft durch
eine der oben angegebenen Ur sachen auf der Er d-Ober-
fläche, wod urch de r kal te Strom an der S telle plötzli ch
vorwärts schiesst, so entsteht, je nach der Grösse der Ur.
sache, einer der genannten Wirbelstürme, der dann der Be-
gegnuagsfläche entlang in der Diagonale des P aral lelogra mms
der Kräfte zwischen beiden Strömungen hindurchgeht.
Alle diese Bewegun gen können von einem aufmerk -
samen Beobachter von der gleichzeit ig sich bildend en
und fort während erneuernden, beg leitenden Ge witter wolke,
wie die Zeit auf einer Uhr , abgelesen werden. Die
Ge witt erwo lke entsteht, wie oben sc hon beme rkt, durch
die Kondensation der Düns te des warm en aufste igen den
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Stromes an dem oberen Rande der Begegnungsäeehe ent-
lang. Im Aufango der Oscillation ist sie schwach, wird
aber bei fortschreitender Bewegung des kalten Stromes
immer intensiver W-flirbt, weil die Kondensation vor der
sich hebenden Begegnungsfläche durch das mehr verti-
cale Aufsteigen des warmen Stromes zunimmt. Steigt nun
die Wolke rasch über den Horizont und gf'lit sie schnell
über uns hinweg, so mag eine Schauer, eine Boa, oder
schwacher Gewittersturm entstehon , einer der genannten
Wirbelstürme aber ist unmöglich. Ein über um! her-
gebendes Gl'witter entsteht immer nach der kalten Rich-
tung hin; entsteht die Wolke nach der entgegengeseteten
Seite hin, so geht es von um weg.
Steigt die Gewitterwolke aber langsa m über den
Horizont, bewegt aio sich immer langsamer und bleibt zu-
letzt ganz stille stehen, so ist Gefahr im .Anzuge; die
Gärtner, Landwirehe etc. sollten dann keine Zf'it verlieren,
Sorge für die Saehen , welche geschützt werden können,
zu tragen. Denn die Oscillation hat ihr Ende erreicht
und die bei den Ströme oder Luftwellen sind im unstabihm
Gleichgewichte engekommen. Eine Störung in demselben
durch di.. oben angegebenen Ursachen verursacht dann
einen der genannten Wirbelstürme, einen Tornado, wenn
der 'Virbel mit seiner Spitze auf die Erde kommt und
darüber hiwegfegt, oder einen Hagelstcrm, der sein Eis-
fabrikat meist in den warmen Strom schlendert, oder einen
Wolkenbruch, oder über dem Wasser eine Wasserhose.
Die Lege und Richtung der Gewitterwolke ist in all en
Fällen der Leitetern für den zerstörenden 'Virbel mit
kleinem Durchmesser und zeigt dem aufmerksamen, Wi~llPll"­
den :Menschen deu Weg zu seiner .Rettung. DiM erklärt
das Räthsel Sr. 3, die schmalen Streifen.
Der Wirbel, der mit seinem breiten Ende oben mit
der Gewitterwolke zusammenhängt, kleidet sich in eint'
mehr oder weniger eugespitete kegelförmige welke. In
Tornados, Wasserhosen. in denen er sich mit seiner Spitze
bis auf die Erde oder das Wasser herabsenkt, wird er von
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der Seite gesehen und erscheint wie der Rüssel eines
Riesen-Elepbenten- In Hagelstürmen hängt er gleich
einer stumpfen Blase an der Gewitter.....olke und ist meist,
weil man ihn von unten sieht, in der unruhigen und
wirren Bewegung der W olk e bemerkbar.
Wie nun dieser Wirbelkegel durch die Störung des
Gleichgewichts in der Gewitterwolke entsteht, wi e er sich
mehr oder weniger abwärts bohrt und ein luftverdünnter
und daher sehr ka I t e r Raum in se i nem In n e r n ge-
schaffen wird, in den die warme, feuch te Luft yor.mgs-
weise mit furchtbarer Gewalt hineinstürzt und auf spiral-
förmigem Wege pfeileclmell nach oben schiesst - dieses
zu erklären, bleibt mir hier kein Raum und ich
muss den Leser zu diesem Zwecke auf einen Vor-
trag 2) verweisen, den ich im verflossenen Sommer
in der Versammlung der Gesellschaft der deutschen Natur-
fors cher und Aerzte in Bremen gehalten habe, und wovon
noch einige Extraabdrücke in den Buchhandlungen hier zu
haben sind. Die aber, welche der englischen Sprache
mä chtig sind, finden noch ausführlicheren AnfilchlU&l über
das Gesernmtge biet der St ürme in mein em Ha uptwerk e
llS torms, Th eir Na ture , Cleesifioation and Le ws, wi th the
meena of pr edict ing them by th eir Em bodimen ts, the Cloude
by Wm. Blesius," Porte r & Coetes , Philadelphia 1875.
W enn der Wir be l auf seinem We ge de r Begegnungs-
fläche entlan g eine n grossen Theil der be lencirenden,
warmen Luft aufwärts gesogen, oder die kal te L uftwelle
durch ein e neue , tiefere, d. h. für Luft - höhe re Luft-
well e vers tärkt worden ist, 80 rü ckt die kalte Luftw ell e
weiter vor und ein neuee, unetabiles Glei chgewicht , nnd
ein 2., 3. etc. Wirbel könn en dann entstehen. Alle diese
Wirbelstürme, die verschiedener Art sein können, m üasen
einander parallel sein , weil die Lage der Begegnungs-
fläche wesentlich dieselbe bleibt; dies siebt die Erklärung
') Die ame~hen Tornados, ihre Entstehung, Entwickelung
und AuflÖ8wlg.
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für Rät heel No. 4. Zwischen diesen Streifen der Zer -
störung finden sich nat ürlich solche, die un besch ädigt ge-
blieben sind .
Der L eser kann sich die Wirbelbildung in der Be-
gegnungsfläche zwisch en z weien entgegengesetzten L uft.-
str ömnagen verschiedener Te mperatur und Schnelligkeit
fast überall in sta rk fliessenden Fl üssen, dem Ufer entlang.
und bei zusammenfi icssondon F'Iüssen von verschiedenen
Farb en sog ar die Diag onale des Parallelogr amm s der Kräfte
der beiden St röm un gen und die in derse lb en sic h bildenden
Wirbel veranschauli ch en. Zum Bei spiel beim Zu sam men-
Husse der schnell fliessen den blaue n Ru h r in den langsamer
flieseenden ge lbliche n Rhein. Bei hohem W asserstande,
vor Riddegsbeusen bei Breunecbweig, bei dem alte n Ge-
hörte von Tegtemeier, in dem Zusammenflusse des rothen
Weddeler Grabens in die gelbe Waabe.
Die Lösung des Rät hsels No. 5 hat der Leser wohl
schon geahnt. Es ist nämlich leicht einzusehen, dass beim
Vorübergehen des Wirbelkegels der Begeguungsflscbe ent-
lang die olmehin aufwärts schiessecde, warme und mit
Feuchtigkeit geladene Luft den bequemeren, leichteren
Weg nimmt und mit voller Gewalt in den luft.verdünnten,
kalten Raum des Kegels stürzt. Diese über die Erdfl in
das spitze Ende des Kegels fliegende Luft verursacht auf
ihrem Wege nach dem Kegel hin die eugeepitaten Zer-
störungsfelder, welche im Anfange abwechseln mit solchen,
die verschont bleiben.
In diesem kalten Iunem wird die Feuchtigkeit des
warmen Stromes plötzlich in Wasser und Schneeflocken
eondensirt , die sich dann auf ihrem raschen, turbulenten,
spi ralförm igen Wege nach oben gegenseitig zu kleinen
Schneeballen verarbeiten. Oben angekommen, werden diese
kleinen Schneeballen, die den Nncleus rl611 Hagelkorns
bilden, in Fe lge des MOilloutnm auf- und seitwärts in den
allgemeinen wa rmen St.rom geschleudert. Einige derselben
werden in diesem Zustande in den kalten Strom unterhalb
zur Seite der Bahn fallen, weil der Kegel wie die Begeg-
nungsfläche nach der Seite hinneigen; di e meisten aller
werden vorwärts in der Richtung des warmen Strom es
gl'schll'udert, in dem ihre äussere Rinde zu Wasser
schm ilz t. Im Augenblicke ihres H erabfallens wir d un ter-
dessen auch der obere, weite Schlund des Kegels nn t...r
ihnen herangekommen "ein, der sie dann wi eder aufnimmt
und das darumbängende ''\asser während des Herunter-
fallens durch das kalte Innere zu klarem, krystallisirtem
Eise friert. Unten angekommen, werden nun die mit einer
Eishülle umge benen Schneeball en vo n neueu )lass en ein-
st ürzender Lu ft empfangen und auf ihrer zweiten Hei se
aufwärts von neugebildeteu Schneeflocken mit einer zweiten
Schneehülle umzogen werd en. Dieses Spiel wird sich for t-
setzen bis zur Auflösung des Wir-bels, oder dem Herunter-
fallen des Hegelkome, und man begreift, Jass man un
jedem Hagel korne die Zahl seiner Auf- und AbflLhrwn a1.-
zählen kann. ·Wie )lonstro sititen gebildet werden , ist
unte r diesen Umständ en leicht einzusehen.
Hi er nun lLag dM Zeugni-s .Ichn Wi-e' folgen, VOll
welchem ich eine ebges ür ete Uebersetzun g gebe : Er sagt:
",Am 17. J uli 1843 stieg ich Necbm ittegs 2 Uhr in einem
Ballon in Oerlile auf. Als ich 2 Meil en östlich von der
Stad t eine Höhe von 2500 Fuss err eicht hatte, erschien eine
kle ine Streck e we iter und über uns eine grosse, schwarze
W olke. Unt-er de rt>elbon angeko mmen, nahm der Ballon
eine rotirende und auf wärts gehende Bewegung an. Die
W"olke schien beim Ein trete n in diese lbe eine runde For m
und eine Ausdehnung von circa 4~6 engl. Meilen zu haben.
Grade . 0 1' dem 'Ei ntri tt in die ' Volke beme rkte ich in
einiger En tfernung eine Sturm wolke. von welcher an-
sche ine nd starker Regen fiel. Beim Eintritt in die Wolke
wurd e ich von einem Gefühl des E rsticken» und mehreren
starken Brechen fällen ergriffen, die wehrsch einli eb in der
he ft ig roti re nden Bewegung des Ballons ihre Ursache hatten.
Die Kälte war eno r m gr-os s, und alles um mich herum
von faseriger Natur wurd e mit Reif bedeck t, und di e nac h
oben laufenden Stricke nahm en das An seh en von Glas-
stricken an , und Schnee und E is fiog von all en Richtungen
um mich herum und auf mich und den Ballon zu. Ich
erwa rtete, daa die intensive Kälte da" Gas condensiren
und den Ballon zum Sinken brinwon nnd mich befre ien
würde. Statt dessen wurde ich mit fürc hterlicher Ge-
schwiudigkoi t aufwärts ge wirbelt, indem sich der Ballon
drehte und der Ko rb im Ktl"isl'! durch dip 'Volke
schw ankte. E in ka tara ktäh nlich es Geräusch, in das sich
ein verhänguisavoller, jammernder Ton des " rinde....
mischte, heg lt"itete mich auf meinem schrec klieben Fi ngt'.
Ei n schwac her Schirumer Sonnenlicht nach oben .durch die
"'olke liess mich hoff..n, diesem tdrcht er l iche n P latZf' nach
dieser Richtung zu. entkommen ; allein Tä~hnng war mein
Loos. Wit"mit einer FIuthwelle ....mrde der Ball on wi eder einig e
Hundert Fus s abwärts ge risse n . Der Ballon mach te Halt ,
n ur um V Oll nouem wieder aufwärts gewirbelt zu w..rd en,
und wenn er das )Iaximum der II öhe err eicht hat te , wiede r
mit fürchterlicher Geschwi ndigk eit abwä rts zu gehen. Diesel';
wiederholte sich 8-10 )[al , währe nd der Sturm mit
türcht...rlicher Heftigkeit fort würhete. Einmal sah ich die
Erde durch einen Ri"s der '''olke. Der Billon war sehr
beschädigt und hatte viel Gas verloren, aber noch einmal
wurde ich hinauf geführt und zu meine r grössten Fronde
mit dem Ballon aus d iesem Ungeheuer geworfen, nach-
dem ich während 20 Minuten diese schreckliche Auf-
und Abfahr t hatte minn aeb en müssen." Diesee Zeug-
niss eines Aug enzeug en bestä t igt die Lösung des Räthsels
Nr, 5 und 1.
Wenn während des unstebilen Gleichgewichte ke ine
Störung vorkommt, 80 beginnt die Rückoscilletion, d. h.
der ~..arme Strom flie8l't mit seiner dünnen, 0\;(."'0 Spitze
in der H öhe der feineu Cirruswclken, die er, durch sein
Vorrücken verursacht, über den kalten her und sucht nun
diesen zu verdrängen. Die noch vorhandenen unteren
Gewitte rwo lke n werden in ihm wieder aufgelöst, der
Himm el wird klar, alll wär e nichts vorge felfeu, und .die
Temperat ur ste igt. Durch dieses Verd rän ge n dee kalten
- 26 -
durch den warmen Strom entsteht die andere Art pro-
gressiver Stürme, bei deren Vorübergange das Barometer
fillt, die sog. Cyclonen , Depressionen, oder }linima, auf die
ich hier nicht weiter eie ge hen kann. Wenn eine solche
Rückoscillation kurz nach der Entladung eines Ge",;Uf'I"8
etettfindet, so wird es wieder RO wann, wie es vorh er war ,
WaB leicht zu verstehen ist.
Die Wetterkarten vom 30. Juni und 1. Juli zeigen
dieselben Druckverhältnisse. "Hoher Druck im ganzen S üd-
osten von Earopa, eine Depression nordwestlich von Irland,
die sich bis nördlich von der (Istaee erstreckt. Der hohe
Druck bleibt unverändert, dagegen verliert die Depression
an Intensität, und es herrecht grosae Neigung zu Gewittern,
welche in Folge der Druckvertheilung fortdauert," Wo in
Deutschland die Gewitter sta t tfan den und stattfinden werden,
wird nicht gesagt. WBB überhaupt die Druckverthoilung
mit den Gewittern zn thuu hat , und wie sie damit zu-
sammenhängt, bleibt unerklärt, Von Hagel, Tornados und
Wolk enbrüchen ist g ar keine R ede, und doch «ind es
gerade diese Stürme , die der Landwirth und Seemann
wünsc ht, vorh er zu wissen. Es liegt ihm weniger deren,
ob das JIaxim nm oder )Iini mum herrscht, um 80 wenige r,
als di e F echmänn er endlich eingesehen hebe n, dass in beiden
Fällen Regen und Sonnenschein stattfinden kann, oder in
anderen W ort en, dess es Stürme gi ebt, die mit fa llen .
d e m, nnd solche, die mit steigendem Barometer übe r
UlUI geh en, was ich schon vor J ahren bewiesen habe.
Eine Bemerkung der Wetterkarte ist wicht ig: W ähr end
du hohe Gebiet unv eränd ert bleib t, verliert die Depr ession
an Intensität. In unserer Sprache heisst di es : Es waren
Luft.wellen in diese Depr ession geflossen, die f\lO ausgefüllt
hatten; und woher konn ten diese anders kommen, als vom
hoben (kalten) Gebiet e im nordwestlichen Oceen! Diese
Depression entstand auersr , indem von der kält eren nord-
westlichen Seite her di e vord ersten Wellen sich über die
Erde in und unter die wär mere lockere Luft wie ein Keil
driLngten und dieselbe nöthigten 1 enfsusteigeu. Kältere
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WeU",n vom hoh en Gebiete folgten nach, die Begegnungs-
fläche hob "ich, die pepr&<sion ver lor an Intensität, wäh-
rend die vordere Spitze bereite in dll;'; wärmere Gebie t bei
Potsda m und Blankenburg am Abend des 30. Juni einfiel
und die ersten Gewitter vor ihre n Theilwellen erzeugte.
Um l"ll /, -111, a. m. am 1. Juli ruckte die erste
kalte Theilwelle von ~~. her anf Breunschweig zu und
verursachte durch ein V{'rdriingen oder Versehieben des
21.6 Grad Celsius warmen Stromes von 8"W., in dem wir
lebten, das erste von J Gewitt..rn, die während des Tagell
stattfanden. ' ) Sie werden bei jedem dieser Gewitter
bemerk en , dass beim Verschieben des warmen Stromes
durch eine TheilweUe vom kalten, hoben Gebiete her die
Temperatur fiel und gleich darauf in der Rückoscillat ion
vom warmen, hohen Gebiet her stieg. Der Hergang hat
viele Aehnlichkeit mit dem Kampfe zwe ier feindlicher
Armeen. Im ersten Gewitter flank die Temperatur von
21.6 Grad Celsius herab auf 17.2 Grad Celsius . Der Nieder -
schlag betrug 8 jfillimeter.
Die Rückoscillation trat mit einem SS"W.- Winde ein
und hob die Temperatur bis zum Anfange des 3. GewitWI'8
um U a. m. mit einem SO.-Winde auf 2-1.0 Grad Celsius.
Während dieser Zeit sah Klaget! südwestlich von der Station
Von 11/ 4-8 1/ , 8. m. d8B zweite Gewitter über die Kampfes-
linie, die Diagonale der beiden Hauptströme von der Seite
her btn übereieben, von dem wir in Breuuschweig keinen
oder wenig Effekt spürten, weil es mit seinem illS8t'nm
RAnde an UD.'l vorbeizog.
Um 11 8. rn. en tand eine kurze Attacke mit einem
kalten Nordwinde, der den warmen SS\V. verschob und
~ leb verdanke die Dlt.ta über Temperatur und Windeerichtung
di_r [, (ffi".-itter dem ptlicbttreuen, denkenden und aufopfemden
Loea1~bachter Henn Lehrer Klag('ll. Obne diese gleichlllUll eenti-
nuirlichen Beobecbtungen, wie ich sie !lt'it Jabren befiirwortet habe.
und die Herr Klegee auesee seine n drei täglichen pflichtrnäMligen
Ableeungcn der In.strumente gllillacht hat., wilrde eil mir nicht mög-
lich eein, Ilmen einen Einblick in dMWe&e1l dieeerStürme'll geblln.
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das 3. Gewitter mi t 8 mm Niede rschl ag verursachte. Ei ne
rasche Rü okoscilletion, verursacht durch da s Verdräng en
di eses kal te n Xordwindee d ur ch einen warmen SSW.-\V ind
vorn warmen Gebi ete hor, hob die Tem pera tur b is hina uf
auf 27.3 Grad Celsius , beim An fang e des 4. Hauptgew itters
von fll!'.!-R~/~ p m .
I ch nenne di ee da.. Ha up tgewirter , woil darin die
Seitenattacken durch verschi ed ene Wirbelstürme stattfand en,
di e alle in der Begegnungsfl äche der beid en ent gegeuge-
set zten Lufts t rö me versc hieden er Temperatur von " ·S\\T.
nach OKO., oder un ter und in der Ri ch tu ng der Gewitter-
wolken über uns rasten nun die Heuptverwü -tu ug in Hagel
etc . an richteten. Der warme SSW.-V"'inrl !lChlng nämlich
während der Vers chi ebu ng in den kalt en S tr om nach ,,~.
und da nn nach N'V. um, und die Te mperatur fiel von
21.3 Grad Celsius auf 18.2 G rad CeL...ius. Die versch iedeneu
W ir belstür me, welche nun ent... tauden. war en the ils H agel-
wir bel, theils W olk enb r üche, th eils Toma..lo s. Der Wirbel,
welcher übe r Braun..ch weig, R iddegsbeu-e u etc. g ing. war
ein Hag elwi rbel mit stumpfem Wolk eukegel, der, wie F örster
B äbenroth in Ridd eg sbeu sen seh r richt ig bemerkte, wie
eine Blese unter der Gewitterwolke hing, durch (He- f'r zu-
weilen den klaren Himmel zn sehen glaubte. In dem
pa rallelen Wirbol über Richmond-Perk, Maschorodor Holz,
Hö tau mer Holz erkannte ich die cbarekteristieche Zer -
atöruag eines kleinen Tornados, mit Hagelbildung verbenden.
Der W olkenk egel IJlU":;S auf die ErII€' ge kommen sein ,
obgleich er nicht ununterbrochen darüber hinwegfegte :
er ist, wie ich später erfuhr, auch in Wirklichkeit gesehen
worden. Eine w eide em Abhange vor dem alten Sch losse
war ihrer Kr one gänzlich beraubt, und der obere T heil
eines über einen F uss dicken Stammes gedreht, wie mau
einen Bi rk enzweig zu einer Binde dreht. And ere Bäume
zeigten ähn liche Erscheinun gen. Die Beri cht e von Welfen-
büttel machen es wahrsc hei nlich. des- dort eiu anderer
Wolk enk egel tornadoartige Zerstörungen anrichtete, die
denen in Braun schw eig parall el liefen, Diese Wirbel sind
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fli.hig. die grö-sten. stärkeren Eiche n. wie bei Hötzum, mit
ihre n " ur zelball en aus der En1~ zn ziehen, Häuser von
ihre r Grundfläche und Schiffe aus ihrem Elemente zu
heben und weit fort zu tragen. Sie sind gar nicht zu ver-
gleic hf'n mit den harmlosen W irbeln , von den en wir tig.
lich in den w euerkerten lesen.
Die Gewit ter kommen imm er mit dem kal ten Luft-
ateome, während wir im Warmen leben, also von der
kalten Richtung her. Entsteht eine Gewitterwolke im
warmen Luftstrome, nach der wur-men Richtung hin , so
geht es von uns hinweg, und wir haben nichts zu be-
fürchten.
Beim fünf reu Ge witter, das eich unmittel bar an dalfvi erte
von 9.-10 p. m. anschloss, war der ka hl" Strom , welch er das
vie rte ve rursacht hatte, noch weiter über UIlB aL'J NW .-
Wind hin weggegeugen und hatte die- Tempe ra tur noch
weiter bis auf 1:'.0 Grad Celsius erniedrigt . Diese kalte
Luftwelle war offenbar von N\\' . her durch andere, ent-
ferutere höhere Luftwellen verstärk t worde n, wes halb ein e
Rückoscilla t iou durc h eine war me Luftw ell e ausblieb. Der
kalt e Str om erhie lt hierdurch eiuo gröseere Tie fe, und 80
ents ta nd ein sogen. Hochg ewi tt er , während wir in dem
kal ten Strome "011 16.0 Grad Celsius blieben.
\Vas wir hier in Br eunschw eig durch di ese Decilla tioneu
zwischen Kal t und Wann über die Beg egn ungs tläch e her
er lebten, bat sich off..uba r der ganzen St reck e "Von Krefeld
bis Potsde m in ähn lic her \\~ei~ durch Th eilwellea ZU~
tragen, so d806 eine )[ enge unterbroche ner und parallel
lau fende r W irbel vorgekouuceu siud , die sich theils als
\Volk eonbrü che , Hage ls t firme Oller Tornados ent wickelten,
Solche T heilw ell en, die vom uordwestlicben, kalten hohe n
Dru cke eb tliessen , und Gewi tte r vor sich führen, ric hte n
sieb nach dem Term in, in dem sit· durc h Vertie fungeu in
allen Rich tu ngen lau fen . Dies hat beim Volke die Id ee
eufgebrecht, da i:'!s Gewi tter YO Il d en Fitissen eng ..zogen
werden, ode r sich gege nseit ig an ziehen , falls sie über zwei
ineinander mundende Pl üsse eusemuiecgeführt werd en,
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Die Regeln nun, woran man solche Kalamitäten er-
kennen kann, gehon aus dem Vorhergehenden von selbst
h ervor : Wenn an einem warmen Sommertage W indstille
und Hitze entsteht , so achte man auf den Horizont, der
dem bis herigen Winde entgeganliegt ; denn Stürme ziehen
dem herrsc henden Win de entgegen, Ste igt die Gewitter-
wolke' Iengsem über den Hori zont, verzögert sie ihr Heran-
kommen immer mehr und bleibt zulet zt stille stehen , so
ist Gefahr im Anzuge. Sieh t man dann an einer S telle
der Ge witterwolke eine unruhige Hin- und Herbewegun g, in
der sich dunklere und heller e l schmutzig aussehende
Stellen zeigen, 80 geht die Wirbelbildung vor sich, und in
höc hstens 10 )fi nuten erscheint der W irbel als T orn ado
oder Hegel oder in sta rkem Regen, odl'r Alles zusammen
auf der Erde und verrichtet seine 'Verheerungen. Sie
sehen, wie die Natur dem denkenden Menschen die :Mittel
an die Hand giebt, mittels deren er sein L oben und schütz -
bar es Gu t in Sicherheit bringen kann, falls er sich be-
müh t, solche zu !W'b~n.
Zweiter Vortrag.
D a s a m e r i k a n i s e h e
Dampfschiff .Jnd i aria"
mit 137 PtSSlglereJ
dem furchtbereu Orkant' am 29. August 1891.
(Lo0I. 58. 31. Lat. ~3. 41.)
In h a t t:
Die ein~ge & gelregel, we lche der ~manD der WisM-1l!lChaftTerdankt,
p&lI!It nur au f Sturme, welch. mit fa ll end II m B&rometel' herannahen
und noor une rben. die ~iedK"dnlCbtlirmll oder ecgen, CycloDeIl..
10m meine, den meisten . namentlieh den "modermlD., geJAutaten"
Yeteo rolorn noch unbek annten Hoebdrueketäeme, welche llotgegt'D-
~tztll F.igenso:;ha1len eeigen, ist diese Regel geeipJet, den Seem&nD
in statt an 11 der Gefahr zu fübn'D. Die Zeichen, wor&n diese po
fa hr licMtl'n rJIer Stü rmfl IU .. rke nne n soll, lUld die MitteL. welch e
der Seeman n in der Wolken(orm und ihl't"r Be wegung. in Wind_
ri chtung un d SlarI e, in d l.'r Uodulations- \ \'"eUe un d Tempetaturver-
i.ndr.rongen btoeitzt, U IO ihre Gefah r entweder zu vermeid ..n. öder l ieh
dersel ben IU eataieben, werd eu erörtert.
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.A.ls P arallele zu den furc htbaren Stürmen am I. Juli
gebe ich im zweiten Vortrage die Hebersetzung des in
der Vorrede erwähnten Berichtes über einen Sturm oder
Orkan derselben Art auf der See und füge zur Orientirung
des Lesers einige Bemerkungen hinzu.
Der ,.,Philadelphia Public Ledger'' vom 3. Sep t. 18!-:l1
!lagt: Das Dampfschiff "IndifLnIt", Kapt. Bogge , erre ichte
den Hafen gestern kurz vor Mit ta g von einer F ah rt , d ie
wehrscheiulioh eine der gefebrlicbet..n gew..sen. ist, di.. tl1l
j e gema cht hat . Eil lan dete 337 Passagi ere, von denen
ein .Ieder über glücklich war , noch einmal festes Lan d Le-
tr eten zu können. Der Kapitä n berichtet Folgendes: Am
Sawstag den 29. Aug. in 4:i,42 Breite und 58,::n LiWge
erlebten wir einen furchtbaren Orkan. Der W ind. blies so
stark gegan den Draht, der die Kommandobrücke mit der
Dampfpfeife in Ver bind ung !k'tzt, Ja."" er die Klappe ölfnt>tM
und die P feife für :} volle Minuttc"n im Schreien erhielt.
Die \\.elleu erhoben sich meetboch. und wenn sie eine
ge wisse Höhe erreicht hatten, so wurden sie von der Ge-
wal t de li \Vind es von der Spieee berab zus....mmengeworfeu,
so dass der Schaum nach allen Richtungen in die Luft
flog . Einige dieser immensen Wellen ha t teu Aehnlichkt-it
mit Wesserboseu, indem 'I'beile de rselben durch die furcht-
bar e Gewalt des Wind es himmelhoch gehoben wurden.
Nebel und zer sprengte Scbeumwellen macht en es de r 'Y al'h",
unm öglich , die Häl fte der Sohi tle släuge nach irgeud einer
Richtung hin zu sehen .
Der Sturm kam pl ötzli c h über uns. Er gab k",ine
\Varuung von seine m Herennebeu, bis in de r Stunde vor
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seinem Ausbruch. W ähr end des Morgens. em 29. hatten
wir eine frische Brise und der Himmel war wolkenl os,
ausgenommen im ' Veste n , wo eine schmale , schwar ze
Wolkenbank: sichtbar war. Um 11.45 a. m. hob sich der
Wind von SSW.; die Undulation war klein und der
Himmel überzog sich ein wenig mit leich ten Wolken,
DL'l Barometer stand auf t9.!:'I6. Kurz nach Mittag hob
sich der W ind noch mehr und schlug zunick nach uSO.
D&:I Wetter wurde nebelig, und das Barometer fing an zu
fallen. Um 1.30 p. m. blies der Wind eine volle Gule und
nahm nachher die Stärke eines Orkans an. Das Barometer
stand jetzt auf 28.80 und die Gesc hwindigkeit U611 Windes
von OSO. war 90 Meil en engl. d ie St unde . I mmer stärker
und stärke r ,....urde der W ind un d die W og en wurden fort -
während ge waltiger. Das Schiff hob sich vorn und hin te n
zu furchtbaren H öhen. Alles a.uf dem Schiffe wurde uie dor-
geschmettert und zerschlagen. Niemandem ala de r Schitfs-
mau nscheft wurde erlaubt, aufs Deck zn koucaea. Plötz-
lich trat Windstille ein und dann brach der Wind mi t
erneuter Kraft (von der enrg egengese t aten Se ite ) von
SW.· -w.~}nv. 108. Dieser pl ötzliche Wind wechsel Ver-
ureachte starke Kreuzwellen. Diiil Schiff wur de gegen den
\Vi nd in eine mögli chst leich te Posi ti on gebracht. Die
fort währe nd brechen den W ell en über desSchiff her be wogen
Kap t. Boggs , das Oel zu vers uchen. Zwei trt.ark gefü llte
Sacke mit Oel wu rden über di e W etterseite hin ge hangen
und in di e aufg eregten W ellen ausla ufen gelass en. Nach
diesem Experiment kam kein Tropfen Wasser mehr über
das Schiff her .
Kept, Boggs fürchtet den Untergang mancher Schiffe
in die sem Orka n, da er heftig war und ohne Warnung
herankam.
Beme rkungen: Zweimal bemerkt Kapt. Bogge, dass
der Orkan p l ö t zli c h ohne irgend eine W arn ung über ibn
gekommen sei, ein e Bemerkung, die in den Berichten
vieler und zwar der schrecklichsten Schiffsbrüche nicht
selten ist, Nach der IlDloderne~ geläuterten" ) leteo-
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rologie, die er gut studirt zu h aben scheint, musste ja das
Barometer fallen, wenn ein Sturm im Heranrücken
war, und das Barometer fiel nicht von 29.86. Er sah aller -
dings schon amfrühenMorgenim\\Testeu eineschmaleschwarze
Wolkenbank, die Dach unseren E rfahrungen das untrügliche
Zeichen eines heranrückenden Hochdru cksturm es andeutet
und um so grössere Gefahr anzeigt, als sie langsam auf
uns zukommt, WW:l hier der Fall war. Alle in die "moderne
geläuterte" Meteoro logie lehrt, dass nach "den besten
Wolkenkennern" solche \Volken h äufig im nordwest lich en
Quadr anten, d. h. im Rüc ken "eines Cyclon'', einfallen,
wenn also keine Gefahr mehr vorhanden ist. Zudem l&g
diese WolkenLank im Westen, ni cht im no rdwestlichen
Quadranten, den Loomie mit seinem willkürliche n Drah t-
kreuz bedeutungsvoll gemacht hat.
Dem Rückschlag der Windrichtung von SSW. nach
aso. gemäes, befand sieh das Schiff anfangs an der
Grenze der sicheren Seite der Begegnuugeßäche, im
kalten Strome und wurde durch diesen Rückschlag an die
gefährliche Seite in den warmen Strom gebracht. Ob
diese Veränderung durch die Bewegung des Schiffes, mit-
hin des Kapitäns Schuld, oder durch eine Rückoscillation,
eine Verschiebung der kalten durch die warme Luftwelle
verursacht worden war , lässt sich schwer bestimmen, indem
der Kapitän gar keine TemperaturLestimmung, noch seine
Lage zur Richtung der Wolkenbank ecgiebt,
Doch gle ichviel, wie er in diese Lage zum Sturme ge-
kommen war, er musste den neuen Verhältnissen Rechnung
tragen, und wenn er die Natur dieser Stürme gekannt
hätte, 80 würde er gesucht haben, zurück in den kalten
Strom zu kommen, selbst dann, wenn er senkrecht auf die
Wolke zu und unter derselben hätte hindurchfahren müssen;
denn ich fand in Tornados, dass an der kalten Seite der
Begegnungsßeche keine Zerstörung stattfand, weil die
Gegenstände durch die kalte schwerere LufX, über welche
der warme Strom hinaufschoss, beschützt wurden. An
dieser Stelle wurde es ibm lei cht, die Begegnungsflache,
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in de r di e Verschi ebung des Sturmes stattgefunden, w ieder
zu umfahren, weil er, der Art des Windrückscbluges, VO ll
rechts nac h links oder gegen den Lau f der Uhrzeiger,
nach zu schliesseu, de r rec hten Seite de r kalten \Yell e
gegenüber war. Wenn der Windrückschlag in der um:
gekehrten Ri ch tung , mit dem Laute der Uhrzeiger statt-
gefunden hätte, so wäre er der linken Se ite der kalten
Welle gegenüber gewesen; und wenn der Umschlag in d ie
entgegengesctate Richtung stattgefunden, wie d ies am
Schlusse des Sturmes vorkam, so war er gerade der Mitte
der kalten welle gegenüber.]) Das Experiment hätte se inen
Ku rs nur eine kleine Strecke nörd licher ve rlegt, abe r er
würde auf diese We ise d ie südlicher VOll ihm tobenden
Oscillatiouen und Stürme vermieden haben.
Kapt, Boggs sah am frühen Morgen n icht alle in eine
schwarze Wolkenbank im Westen, sondern auch die
Undulaticnswelle, ein anderes untrügliches Zeichen eines
herankommenden Hochdru cksturm es. Dies ist nach unserer
Erklärung eine Erhebung des Wassers, oder ein Wasser-
wall, der sich vor der Begegnungsfläche bi ldet , dadurch,
dass an der kalten Seite derselben mehr Druck ist, als an
der warmen Seite, weil an letzterer die warme Luft fast
senkre ch t vor dem kalten Strome aufsteigt und nicht allein
den Druck wegnimmt, sondern auch eine Windsti lle ver-
ursacht. Der Seemann hat auf diese Wf'iH(\ zwei ~rittel.
di e Begeguuugsfläche zu erkennen: oben die Lage uud
Richtung der Wolke (Ouuiulo-stratus), unten auf de r
Weseertläcbe die Undulationswelle.
Einem guten Schüler der nlUoderuen, geläuterten Ge-
eauuntwissenscheft'' sind alle diese genannten Dinge
Nebensachen, von wenig oder g-dr keiner Bedeutung; der
Druck, der auf dem Barometer abzu lesen ist, zeigt an, ob
ein Sturm, ein Cyclon kommt. und das Barometer zeigte
immer Doch auf 29.86.
Kapt. BogWJ segelte daher sorglos in seinem K ur se
,,,"ei ter, w~ es scheint, unter eiueru spitzen Winkel auf d ie
'} s. Storms, Thtlir :NatUT~ eec. (ErliiuterulIgllDzu Tafel Vll Fig. :l.)
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Miu t' der Begegnucgsrlsche und der Mitte der kalten Luft-
well e zu. Der Wind wu rde zusehends stärker und immer
stärkpr; er nahm die Ge walt eines Geles, und zuletzt die
eines Orkans an. Dip Zuna hme an Stä rke sollt e ihm ein
drittes Zeic hen g eWPtl1'u sein , dasll er eich der Bogegnunge-
fläche näherte oder die Begegnungsfläche ihm; aber nein, das
Barometer blieb ja noch immer auf 29.86 stehen. Da p löt s -
lieh tritt W indstille ein und dll>< Barometer fällt ebenso
plötzlich über einen Zoll auf 28.80. Jetzt kommt für
ihn die Wernuug, dass ein Sturm am H eran rücken ist.
I n W irklichk eit war er- mitten im Sturme an der aller-
gefäbrlichsten Ste llt", die er hätte finden können, in dem
scbma leu T roge Jl'!1 aufsteigend en warmen Stromes, der
Bah n df'r Wi rbel, die eich auf der Hef' statt der Tornados
auf dem Lande 016 Wesserbesen äussem und ;;talt Häusern
g"f'waltige \VassermI Wlf'll in dem luftverdünnten Raum e ihres
Innern in die H öhe beben und Schiffe , die in ihren Wl'g
kommen, aufheben, umwerfen und in die Ti efe des 1[eeres
hinabs türzen .
W enn Kapt. Boggs beim Fallen dee Bar ometers j etzt
(,TSt einen Sturm erw art et e, sich mit dem Rücken gegen
den QSQ·Wind stellt und link s , et was nach vorn , das
gefürch te te Gebiet dl.'l! niedrigen Barome ters tan des suchte
und dllS Schiff davon abhielt, so wurd e er in diesem Tro ge
des aufsteigenden, warmen Stromes der Begeguuugs tlächo
l'ntlall~ geführt und an der gefährlichsten Stolle länger
festgehalten. nod das erklärt, dass er 80 lange Gelegenheit
hatte, vi ele die ser was-erhosenerrigen W ell en. die nac h
seiner M('inung him melh och geh oben und da nn von oben
durch die Gewal t des W indes [wi e er den ke) zusam men
g8lltürzt wurden, an sich vorbe i rasen sah ; da war es ein
wirkliches W under, dass keiner von den s -ielen Wirbeln
das Schiff selbst fasste,
Was Kapt. Bogga immer und zuletzt noch hät te thon
sollen, nä.mlich aus diesem Tro ge quer d. h. senkrecht auf
und un ter dem Gumuloa -tretua hindurch und in den kalten
Strom fahren, das that die gütige Natur für ihn, indem die
kalte W elle weiter üb...r das Schiff vor wärts rückte und
dasselbe aus dem 080 -Winde in den entgegen gesetzten
N\V . des kalten Stromes brachte. Hier konnte er die
aufgeregten Kreuzwellen durch Oel stil len, auf eine Wasser-
hose hätte das Üel keine W irkung gehabt.
Dritter Vortrag.
Betrachtungen
" Die ,,#ettervorhersage- von Prof.\r . J . vau Bebber,
AMhell_Vors taad ohr "'tKhII s.wvt•.
Die "mode rne, ge lä utert e ~I e teoro log i e."
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Das vor uns liegende Buch ist das kle inste, aber wohl
gelungenste von einer Reihe umfangreicher Lehrbücher
der :Meteorologie, mit denen der bekannte, strebsame, ge-
wandte und talentvolle Verfasser die Welt in rascher Auf-
einanderfolge bereichert hat. Seine "runfzehnjährige Er-
fahrung, während er täglich die sich über Europe abspie-
lenden \Vitterungsvorgänge Tag für Tag verfolgt e, seine
fachkundige Peder'' und die vielen H ülfsmit tel, die ihm
in seiner schwierigen Stellung als Prognostiker des Wetters
zu Gebote standen, haben ihn gewiss befähigt, auf dem
Grund und Boden, den er sich gewählt, Alles zu leisten,
waa nur zu leist-en- möglich war.
"Der Zweck des Buches ist"', seinen eignen Worten
gemäas, "dem allgemeinen Publikum die Grundzüge der
meteorologischen Wissenschaft in gemeinfasslicher Weise
darzulegen und dasselbe zu befähigen, auf Grund der
Wetterberichte und der Wetterkarten, die letzteren zu ver-
stehen und zu würdigen und selbst Wettervorhersagungcn
machen zu können." Der Verfasser theilt die Nation näm-
lieh iD. 3 Klassen: "Facbmänner, wozu er sich selbst in
erster Linie zählt, Sendirende und Gelehrte, und das all-
gemeine Publikum." Seine ersten Publikationen sind an
die Sendirenden und Gelehrten gerichtet und von einer
solchen Fülle Oitaten neucre ir-ter Au tori täten überladen,
als wollte er die Gelehrten im Sturme für seine neue Lehre
einnehmen. Er muss in dessen schlechte Erfahmngen in
dieser Richtung gemacht haben, denn er sagt: "Es ist
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unbegreiflich, dass trotzdem noch viele Gelehrte mit einer
gt'wissen Geringschätzung auf von Fachmännern verfasste
popularisirende Arbeiten herabsehen, welche bestimmt sind,
i.n weitestf-r Verbreitung ein Verstandniss der meteoro-
logi.~hen Lehren anzubahnen." Es bleibt indessen nicht
bei einer Geriagscbäteung, es geht in förm liche Auflehnung
über. I n dem Sitzungsberichte der Berliner Akademie der
Wissenschaften, Dez. 1890 p. 12!lör ",-agt v on Bezold
..W enn man die meteorologische Literatur der letzten Jahre
aufmerksam verfolgt, 80 kann man nicht verkennen, dass
sich in den Grun dans chauungen über atmos phä rische Be-
wegungen allmählich ein gewaltiger Umschwung vorbereitet.
Während man unter der Herrschaft der alten Pessettheorie
fast alle diese Bewegungen nur als Folgeerscheinungen
des zwischen Pol und Aequator vor sich gehenden Luft-
austausches betrachtete, und fast sämmtlicbe Einzelvergänge
unter diesem Gesichtspunkte zu erklären versuchte, verfiel
man seit der Begründung der sogenannten nIDodernen
jtetecrotogie" in das entgegengesetzte Extrem - - man
ist zu weit gegangen, Wenn man in ihr den Schlüssel zu
haben glaubt für die Erklärung der gesammten W it terun gs-
verhältnisse etc, "
Das vorliegende Werk richtet sich nun an das allge-
meine Publikum, nbe80uders die Berufsklesseu, welche von
Wind nnd Wetter abhängig sind: den Seemann, den L and-
wirth, den Baumeister, den Kaufmann, den T ouri sten , de n
Lehrer. '" Es ist daher in lobenswerther Weise frei von
dem Ballaste nicht immer sorgfältig gehaltener und
ziemlich willkürlich gewählter Citate uud Au toren seiner
ersten Werke, und man kann den unumhüllten Kern seiner
neuen Lehre ungehindert sehen und besser beurtheilen,
Wenn der Verfasser Indessen beim allgemeinen Publikum
auf einen bessern Erfolg rechnet als bei den Gelehrten, so
dürfte f'r sich auf neue Täuschungen gefasst machen, un d
%War llOiJ verschiedenen äuesern und innern Gründen.
Af'll88ere Gründe: Gesetzt, die Wetterkarten wären wirk-
lieh das , wofür de r v erfeeser sie hält und euegiebt, d. h.
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Karten, die Alles enthalten, was zur richtigen Erkenntniss
des gegenwärtigen Wetters und zur Yorhereegung des
künftigen Wetters nothwendig ist; woher soll sich der
Seemann auf boher See jeden Morgen die Wetterkarten
verschaffen, und wenn dies Unmögliche möglich zu machen
wäre, wozu sollen ihm die Wetterkarten vom festen Lande
nützen? Der Landwirth ist etwas besser situirt, aber auch
er erhält die Wetterkarten durch die Zeitungen im giin-
stigaten Falle früh, meistens spät an dem Tage, für den
er seine Anordnungen am Tage vorher treffen muss. Die
Vorhersagnng des Verfassers, selbst wenn sie immer richtig
wäre, was selbst bei dem Standpunkt der sog. "modernen
geläuterten Gesammt-Wissenschaft" nicht ist und auch nicht
sein kann, kommt für den Landwirth etc. zu spät. Soll er
aber aus den Wetterberichten, welche ihn zur selben Z€'it
erreichen, selbs t seine Prognose machen, 50 würde der Rest
des Tages damit hingehen, und er hat im günstigsten
Falle Gelegenheit gehabt, seine Prognose durch das schon
vorausgeeilte Wetter corrigiren zu lassen. Die übrigen
Berufsleute befinden sich in derselben Lage. Ich sehe
keine praktische Möglichkeit, dem allgemeinen Publikum
in der angegebenen Weise zu nützen. Ansserdem ent-
sprechen die \Vetterkarten ihrem Zwecke nur sehr unge-
nügend, und des fuhrt una zu den innern Gründen.
Der Verfasser zieht eine scharfe Scheidewand zwischen
der "modernen geläuterten" Meteorologie und der" veralteten",
die aus dem Reiche des Aberglaubens hervorgegangen, auf
veraltetem Standpunkte steht und mit irrigen Vorstellungen
behaftet ist." Alle, welche die Devise der eogenennten
"neuesten Forschungen",nämlich: Cyclonen undAnticyclonen
oder Minima und ~[a:xima nicht an der Stirne tragen und auf
der Zunge führen, werden von dem Verfasser nicht in sein
neu geschaffenes Himmelreich aufgenommen, sondern in
die alte Rumpelkammer geworfen. Selbst ein Dove findet
nur eine bedingungsweise Duldung im Vorhimmel, wegen
seiner "geistreichen Anschauungen und seiner genialen
Gedanken und des scharfsinnigen Foracherblickea, indessen
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fehlt seinem Sys teme die st ändige Verbineiung mit der
fortschreitenden Gssemmtwissenscheft ., um nach und Dach
in die moderne, geläuterte Rich t ung ü berführt zu we rden,
ohne in eine einse itige, tbe ilweise irrthümliche L ehre aus-
znarten." Das ist sta rk und regt an, einen Bl ick auf die
E n tst ehung und Entwicke lung dieser .modemeu, geläu-
terl en Meteorologie" zu werfen, um IlO mehr, als der 'Ve rth
des vor lü'gcnJe n Buches, welch es ein vollkommenes Ab-
bi ld d ieser neuen Lehre darstellt, g lcichz(' itig aus einer
solchen Betrachtung sich ergeben wird.
In Bezug auf den Ursprung der .mcdemen geläuterten
.Meteorologie:! stimmen wir mit dem Verfasser ganz überein.
wenn er sagt P x: 'IDen ersten Bestrebungen auf dem
Gebiete der syno pt ischen }Ieteorologio h.t ha uptsächlich
d ie Entdeckung der Bez iehung zwischen Luftdru ck und
Wi nd zu verdanken - das Buys-Bellot 'sche oder Barische
Windgesetz - jedenfalls die grössto Errungenschaft der
neuern Meteorologie" und ich möchte hinzufügen - die
. einzige werthvolle, W enn er aber hinausetet, dass "dieses
Gesetz den Grundstein der ausübenden W it te ru ngs kun de
ausmechr", so scheint daa allerdi ngs für den Verfasser und
sein B uch der F all zu sein, In dem 171 Seiten sta rken
Buche sind 140 Seiten den Druckverhältnissen oder diesem
Grundsteine und nur 4 Seiten den W olken gewidmet. Yon
den circa 2t)) Wetterkarten sind nur in einer einzigen die
Tempt'raturverhältnisse veranschaulicht. Dies hat allerd ings
den Anschein, als ob die Tempera tur- UD,l die Fe uchtig-
koitsverbä ltuisse nebst den 'V olk en in der "mode rne n ge-
Iänterteu ],[eteorol ogi e" eine unbedeuten de Nebenr olle spielen,
und dieser Umstand sche int einen anderen wichti gen Unter-
schied zwischen der ,,'t'eralteten und der geläuterten>!
:lIeteorologie abzugeben. Es ist überha upt schwe r, in die-
eem Buche einen innern Zusammenhang zwis chen Dru ck-,
'I'emper a tur- , F eucht.igk eitsveräud cruugeu, Wolkenform en
und dem W etter zu finden. Ja man sucht selbst verga b-
lieh eine E rklämag von <1e1' Ursache des Fallens und Stei -
gens des Barometers, 00('1' der En ts tehung der Geb iete
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nied rigen und hohen Berometer ste ndes und der Kra ft ihrer
Fort bewegung. Di!;' auf p. 21 gegebe ne" Erk lärung: "Da
die Luft [schwer ist, muss sie auf ihr e Unter lage einen
Druck ausüben, desse n GrÖ8lre von der da rüber befindlich ..n
Luft mass{' abhängig ist", iJ;.t seh r kin dlich ; denn darnacb
müsste nach der Anna hme sowohl der "veralteten", wi..
der "mod ernen geläutert en" ~reteorologie, a.m AtoqDator und
über den ::Minima, der gröee te Dru ck stattfind en, weil dort
die gr össte Tiefe der Atm08phäre angenommen wird .
Ueber die fortbewegende Kraft und die Richtung d..r
Gebie te niedrigen Baremete rs tandes oder der Cyc lcnec
scheint der Verf3S8er schw ankende Ml1'inungen erhalte-n zu
haben . In seiner ausübe nden 'Vitterungskunde hilt er den
obern Lnftstrom für di e fortbew egend e Kraft und beschreibt
gauz bestimmte Bahnen, auf denen "ich diese wunderb ar en
Gebild e der "modprn en Meteorologi e" for tbewegen. In de ru
vor liegen den Buche scheinen sich di e Minima in ihren
Bebneu eigene Liobh eboreieu angeei gnet zu habe n; auch
sp ielen die Yinima und Maxima bei den Wittern ngevor-
gäcgeu die H au p t r oll e nicht mehr, wie in den früherf'1l
Schrift..n. Er sagt p. XI: "Handelte es sich hier um ba-
rometri sche :a.Jw ma und ~iD.lma, die ein regelrechtes " f'r-
halten, einen regelrechten Verlauf babeu, 60 wäre die
W et te rv orhersage schon viel leichter, aber die H a up tro ll e
bei uusern Witterungsvorgängen spielen die mannigfacben
secundären B ildu ng en und Umwandeln ngen, sifll
bilden den Ha uptgrund für die Ilusicherheit der w en erv cr-
bersage''. Während. der Verfasse r hier den Muima und
Minima noch ein regelrechtes V'erb altRn zuschreibt, begebt er
sie im Folgenden mit eine r ibnen inne wohnenden eigenen
Liebhaberei: "Dabei werden gewisse Gegf'nden yorzugsWf'il"8
von den Depressionen eufgeeucbt und gewisse Stras..~f'n
bevorzugt, welche man ge wöhnl ich Zngstra,.&;en (Cyclonen-
Bahn en) uen at''. H a nn bezeich net diese Liebhaberei de r
Min ima mit echtem 'Vi enl:l f Hu mor, wenn er- AAgt: ,.Sie
spaaiere u auf und ab." W ir arse hen h ierau s, der v erfeeeer
lenkt ein und mit noch 1ft J ahren weite rer Erfahrun g
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könn te es eich ereignen, dasser eich noch einma l an die all-
gemeinenat mosphärisc hen Bewegungenmitseinenkünstlichen
Gebilden enecblösse, d. h. in der alte n Rumpelkammer um
Rath einkäme. Sc hon f'tihlt er das Bed ürfui ss nach einer
"breite ren Grundlege'', s. p. X, und das ist F orts chri t t,
Es ist schon vor .Jahren von mir dara uf aufmerksam
gemach t word en, dass des Bari sche Gesotz schon in Bezug
auf Windesri chtung nich t vollständig ist, ind em 6>1 nicht
bestim mt, wohin der Wind vom niedr igen Barorneterstende
geht ; noch weniger aber ist dieses W indgeseta ein \Ve tte r-
geeete. Niemand wusste und füh lte dies mehr, BIll der
besche idene, geistvolle, tief- und weitsehende Entdecker
selbst. Als er von dem ersten Meteorologen-Congr f"sse in
Leipzig gefragt wurde, ob die Wi~n'Scbaft jetzt 1'0 weit
sei, dess mau das Wetter dernach vorhersagen könne, sagte
er; "Keine Prophezeihungen, wenn wir diese Seche nicht
in ~Iisl'kredit bringen wollen. Es ist dem Director (Buys-
Bellet) unmög lich zu sagen, an welchem Theile der K üste
de r W ind euerst und am stärksten blasen wird, wenn f'r
clen Aufeng des St urmes in einiger E ntfer nu ng nic ht ab-
wa rte t, und dann ist es zu SPl't ete.1I
:Man hat seinen weisen Rath unbeachte t geleeeen. DiA,
welche am wenigsten von der Sec he wussten, gingen am
kühns ten voran, und die von dem alten Meiste r vorher-
gesagten F olgen sind buchstäblich eingetroffen. Die prak-
tischen ämeri keuer achten im Allgemeinen auf die P ro-
phezeihungen nach der Regel ",pro, coutra'"; wenn z. B. die
Sturmsignal", aufgehisst werden, so verlassen die Seeleute,
welc he überhaupt noch darauf achten, den Hafen.
Man kann den Fachm änner n den Vor wurf der Un-
tbätigkeit indessen nicht machen, Nachdem die Wet te r-
warten einmal eingerichtet waren, wuchs dee Mater ial in
W etterberi chten und Wetterk arten zu r iesige n Dimensionen .
Die Meteorologen befande n sieh ind essen demeelbeu gegen.
übe r in der Lage eines Mlionneij, dem eine lange und ver -
wickelte Geschichte in einer unzusam menhä ngen den Wei se
erzählt wird. Der Erzähler fingt , wie Immermenn'e
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Münchhausen. mit dem 13. Kapitel, d. h. in der Mit te oder
wohl gar am Ende de-r Handlung en, mischt auch wohl
zuweilen Momente anderer Handlungen ga nz anderer Art
hinein, un ter bricht die Erzählung regelmassig fur 8 Stun-
den, währe nd die Hand lung sic h weiter entwickelt, wovon
der Zuh örer ind essen nich ts erfihrt. Er gi ebt ibm zwar
eine Meng e glei chzei tiger Han dlungen, aber oh ne allen
Zusammenhang mit. dem Vorh er gehenden und dem Nach-
folgenden, noch un ter sich selbst. E r legt Werth auf
Nebenumständ e und vergisst des, was die Handlungen e us-
einender ents tehen mach t. So t"rhä lt der Zuh örer ein un-
eueemmec bängendee, konfuses Bild von der Geschichte.
Das Ganze in seine r fort wihrenden Verä nderu ng sich e-nt-
wickelnde P hä nomen muss von seiner Entstehung en im
Zusammenhange verfolgt und die verschiedenen meteoro-
logischen Elemente, besonders aber die Wolken in ihren
gegenseitigen Beziehungen zn den andern Oompcneeren
beobac htet und mit einander in Verbindung gebracht. wer-
den . Die weuerkerten sind zwar ein F ortac hri tt gegt'n
die Zeiten vo n R ed fi eld , welcher kleine Qu",~chnitte
eines Tornado für genügend erachtete, das ganze Ph änomen
und alle übrig en v e rsch iede ne r Ar t zn charakteri eiron.
Die erfahren eren Meteoro logen stutzten indessen und W8.gWD
nicht, sie ZI1 bebandeln. Da ging im .J. 1874 zuerst Loo m Ie,
der die Sch wierigkeiten wohl lUD wenigsten kennte, kühn
an das groS8e Werk und versuchte allgemeine ('T9I>eue eua
de n Wetterluu1..l"n zu schaffen, und da mit ihm der-eigentliebe
Aufbau der sogenannten "modernen gelä uterte-n Geeemmt-
Wissen8Chaft ~ anhebt, was wir aaa den vie len CitAten, die
der v erfesser von ihm. anföhrt, und der Stellung, die t"l'
ihm in der "moop.rnen gt'LiutertPn Gesammt·Wislenschaft..
gt ebt, schliesseu, 80 ist eil für die Nachwelt belehrend. zu
sehen , wie ans zwei Orte begriffen entgegengesetzter Art, näm-
lich "hoch und niedri g",zwei von dt'rallg@meinen Atmosphär e
gesonderte Einz elerscheinungen emporwachse n konnten, die
dnrchdia Bemühungen unse res Verf_ ers die Gesemmt wiseeu-
S('haft der "modernen geläuterten Meteorologie" ausmecheu,
- 4R -
Lcom is fing seine Untersuchungen mit der Mit tel-
wer thmetbode an, und kam in seinem ersten Versuche,
d ie Richtung und Geschwind igk eit der Gebiete niedr igen
Berometeretendes, die er als Jen Sturm auffasst , zu
bestimmen, natürlicher ' Veise zu keinem Resultate, denn
die Mit telwerl bmethode ist wohl zur Besti mmung allge-
meiner armesphärischer Zustände zu gebrauchen, nicht
abe r, wie der Verfasser dies ausfuhrt, zu Untersuchungen
verschiedenartiger Einzelerscheiuungen, die die "moclf'rnen
geläuterten" l[eteorologen noch nic ht zu entz iffern ve r -
sucht haben, zu empfe hlen.
Da drehte Loomis den Spiess um. Anstarr aus gleich -
artigen, bestimmten Tbetsecheu durch Addireu 11mI Dividiren
zu einem unbekannten :Yittt'l-Resultate zu gelangen, ging er
von einem schon best itnmten, wenigstens bei ihm fertigen
Resultate eue, (nämlich "der Regen ist f'li~ Haupt ursache
der Entstehung und Fortbewegung der Stürme") und suchte
in einer bestimmten A nzahl Wetterkarten die aweck-
mässigen Beispiele hierzu: 152 unter den 314 Stür men der
zwei J ahr e 1872/73 , we lche er sein en Scheinuntersuchungen
zu Grunde legte, war en für ihn hinreichend, das obige
erste Gest'tz der .zu cde rnen geläuterten Meteorologi e" zn
begründen, Hiermit war sein Wi&~ensschatz erschöpft, und
er wandte eich zu den unter einigen Meteor ologen schon
ziemlich eingewurzelten Ideen über die Selbstständigkeit.
un d Gegensätze in Gehietsn niedrigen und hohen Haro-
metersrendes. oder den Cyclonen und Auticyclonen. Zu
diesen Unt ersu chungen wandte er ein merkwürdiges Gf'-
mi sch sein er ebeu erwähnten X et hode, die wir auch die
~Iethod{' d..r "zweckmäs",igen Wahl oder die Loomie'scbe
Methode'" nennen könn en , und der bekannten Mittel wf'rt h-
methode an. \Vir wollen ihn selbst in Bezug auf )[axima
apreeben Iaseeu [s. 2. Contribution: Ame rican J ourn al of
Science end Arte, J anus ry 1875).
" Ich wählte alle Fälle, in welchen des Maximum 80
lag. dese die Richtung und Geschwindigkeit des Windes
für eine ziemlich grosse Zahl Stationen, wenigstens ftir
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die Hälfte des Gtlbi"'tt"s gegeben war. Dann legte ich ein
Drahtkreuz über die \\~etterkIU"U.'ll über das Centrum ,Ies
G",bie tes hohe n Dru ckes , so das!' die Drähte nach KO und
nach :~n\' eeigteu, wodurch da>:! Gebiet in 4 Quadra nten
gerheilt wurde. Ich fing dann im "t'stquadranten an und
zäh lte die Zahl der St ationen, an welchen der W ind NO,
0, SO et c. reportirt word en war. Dieses geschah für j eden
Quadrant en Dasselbe wurde für die Beobachtungen der
"~indgt''''("bw ind igkeit ausgeführt. Da.....-elbe wurde dann
auch mit jed er We tt er keree, wekil e e weckmaesige Bei-
spie le für dieeeu Vergleich abgaben, so ge rueclu. Ich
fand die Zahl der geeigneten Ka rten für die zwei J~hre
1872/73 - 188. Alle Beobsch tuu g en in der Nähe des
Cent ru ms wurden ve rwo rfen. E benfalls alle Beobech -
tungen auss orhalb der 30.00 Isobare, im Allgemeinen
euseerhalb der Isobare :W.IO. Dann such te ich durch
Addition die Gesammtaahl der Beobechtungeu für jede
Win dr ichtung in den versch iedenon Quudranten und com-
putirte von diesen di e Mittelri ch tung der Windrichtung
in deu verschiedeneu QuaJ nm ten . l n derselben \\ reis.:>
wurd e die Miu elgt"SCh willllig kf'it des Windes bestimmt. ~
I n diesem Verfahren ist Alle s äusserfich, urecheniech,
willkürlich, dehnbar und dem zu eraielcudeu und schon be-
kannten Resul ta te uuge Jllt.s>lt. Die Auswuh l der zu beu utzeuden
Kar ten, dito Verwt'rtimg gewisser nicht passender Beobach-
tungen, die Begrenenug der zur Ilutersucbuug bestimunen
Beobachtungen durch eiae willkürlich gewählte Isobare
:-SO.OO oder 30.10 die Grenzlinie zwischen Geb ieten heben
und niedr igen Baro meterstandee, die Th e-ilung der Gebiete
holien un d niede ren Baro meterstandes in 4. Quadranten
durch ein Dra htkreuz nach den 4 Hi mmelsgegenden ge -
richtt't, seine ~ itt.o:'lw"'11 hbehandlung von Beobachtungen
au.!! verschn-deueu T hei len vou Stürmen verschiedeuer Art .
tli.. zufällig in dem einen oder anderu Quadra nt.m zu-
sauune u fal len. All es ist willk ürli ch u nd de hnbar, dah er
sehr erg ieb ig . inde m die Verl egung der eine u wer an deru
willkürlichen Lini en eine ne ue Reihe vou Resultatea
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gt eb t, Di e Fecbmänner hat ten denn auch ni ch ts Eiligeres
zu tbun, als sich d ie Lo omi s'schen Meth oden eueueignen
un d die Gt';let.:r.e und L..hrbüche r nach der sogeil. " DeUtlste n
Fo rsc h ung " (0. 111. L oom is) wuchsen wie d ie P ilze allil der
Erde. Es l>4t zu bedauern, war abe r natürlich, dass der
gewandte und talentvolle ~erfic...ser unseres Werk(llol im
A n fange seiner fünfzehnjährigen Erfahrungsthätigkeit ..ich
ebenfalls au den L oouris '...chen Strohhalm hie lt und 80
m it der Gesemmrwissenscbaft der ,,modernen geläuterten
)let.florologi e" in eine Sackgasse gewirbelt zu aoin sche int .
D ie Oyclonenbehuou oder, wie er sio jetzt ueunt, Zugst ra,;sen
der Minima, deren Betraohtungeu den gröesten 'I'heil de r Ge-
eeuunrwiesenscheft seine... Buches ausmachen, sin d mittels
derselben Untersucbunga-Merhode l.ut:;tandeu,l) und weuu
auch geistreich eusemmengestellt, ebenso willkürlich w ie
die .Methode selbst. .& wird ihm schwer werden, in dieser
Richtung und auf diesem Grund und Boden d ie gewünschte
breitere Grundlege Z\1 Hndeu und für die kü nstl ich eut;
gebauten Cyclonon uud Anticyclonen oder M inima und
Mll.xima einen organischen Zusammenhang mit den all-
gemeinen Luftbewegungen herzustellen. Ohne diesen Zu-
Mlllmlmhang abe r erscheint mir das verfahren der sogen.
"modernen geläuterten Mf'toorologen lO ähnlich dem eines
Arztes, der die gestörten Organe ans dem menschlichen
Organismus herausschneidet und getrennt davon zu kuriron
ve rs ucht ,
Die amerikanische Wetterwer te (des Signal Service
Bureau) beauftragte denn auch Ferrel, einen bedeutenden
Matbem&tiker, der in seiner ersten .Jugend schon als ein
mathematisches Wunderkind angestaunt wurde, diesem
Man ge l abzuhelfen und überhaupt die Arbeiten L oomis·
durch eine mathematische, wissenschafrliohe Grund lage zu
l",f"'tltigon. Derselbe lut seine Aufgabe denn auch in
"gtJUialer 'Veisf'1O dahin g ..lö-t, dass er den von Loomia
künstlich aufgebauten Cyclcneu un d Anticyclonon noch
') 8. AUlttibende Witt eru ngs k l;lJlde p. ear.
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zwei andere durch mathematische Deduction übergefögt hat.,
die ebenfalls unter sich und mit den darunter lieg enden
in umgekehrter Richtung rotiren und, vervielfältigt, die
ganze Atmosphäre ausfüllen. Fig. 5 p. 26 uns eres Buches
giebt uns der Yerfasser das Ferrel'eche Bild der Lnft-
circnlation. Dies mathematische Resultat mag nach dem
Verfass er (e. Metoor, Lehr buch p. 203) "die bedeutsamste
Forschung auf dem Gebiete der Cyclouen-Theo rie'' sein: es
dürfte indessen dem allgemeinen Pub likum und noch mehr
den Gelehrton schwe r fallen, eine Aehnlichkeit auch nur mit
eine r der in umarm Buche gegebenen too Cyclonenkarten
zu entdecken, die doch die Wirklichkeit darstellen solle n.
Dieses Ferr e l'ache Bild führt uns unwillkürlich 2 Paar
Cerouseels vor, die über- und neben einander liegen und alle
in entgegengesetater Ri chtung ro rireu und wir sehen im
Geiste die ,,mOOtorlll-U geläuterten Meteorologen"" auf den
hölzerneu Pferdchen im Kreise durch di e Luft sausen und
Ringe stechen, Die Ar beit mag vom mathematischen
Stan dpunk te aus " bedeutend und genial" sein, wea ich
nicht beartheilen kann ; mit der Wirklichk eit stim mt da ..
Bild in den höher u Brei tengredeu nich t überein, weil 69
k r eiefö r mi g e Oycloneu dar st ell t, die sich , wie gesagt, in
deu Wetterkarten ni cht vorfinden. Man könnte sie höch-
eteue in 'I'orn edoe wieder fiuden : die Per re l'eche Duratel-
lung hat aber auch für die vieleu beobach teten 'I'hatsache u
dieses Phänomen noch zu keiner einz ige n Erklärung ge-
führt., und zwar weh rsch eiulich, weil er von einer Lo o uri s-
scheu Gmndanschauung ausgt'gangt"n, die ich noch nir -
gend", beetärigt gefun den habe. :Nur wenn der Mathema-
tike r, wie von H elmholtz7}, von richtigen Beobecheungen
ausgeht, kann seine math ema tische analytische Deducaou
zu richtigen Resultaten fuhren.
Nachdem wir das .Yaterial zuw Aufbau der "Getlawmt-
wis~nllchaft. der sogenan nte n modernen gelä uterten Meteoro-
~ulospbiriac,be Bewegungen" von HelmboltK. Sitzber .
Berliner A.ka.d"mitl ol.... Wi.ss<:ln!lChaft. 1888 I. M . p. GH ulld I~
1I,Bd. p. 71" ,
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logi e" und das von den neuern Baumeistern beobachtete
Yeefshren bei der Verarbeitung geschichtlich beleuchtet
haben, ist 6!1 kaum nöthig, auf des Speci elle weiter einzugehen.
W ir müsse n in dem vorliegenden W erke indessen die ge-
lungens te Zusam menstellung der neuen L ehre erk enn en ;
di e Beh aupt ung abe r, dass eH eine Gesem mtwissen sch eft,
über hau pt eine Wi ssenschaft ist , sehr bezweifeln. EineW issen-
schaft sucht doch zuerst die verschiedenen Eineelerscbei-
nungt>u in ihrem Gebifote auf ein gemeinscbefthcbee P rin-
zip zurückzuführen und in ihren Unterschieden zu ehe-
rakterisiren. Diesem Werke gernäse giebt es nur eine ein-
zige Einzelerscheinung, das }[inimum und ihm gegenüber-
stebead das Maximum oder der Oy clcn und der A nt i-
cyc lcn. Die am meisten ins Leben eingreifenden Einzel-
erscheinungen, w ie Ge w-it te rstürme, He gel et ür me, Tornados
etc. werden kau m dem Nam en uec h genauut. E s wird
dem allgemeinen P ubliku m euge muthet, auf die 'V e tter-
bericht e und ,,-retterkarten zu wart en und dann mit Hülfe
der 200 Mooell- W ett erkarten auf Grund der Anal ogi e mit
der Ein en oder An dern das mut hmas..sliche kü nftige W etter
zu find en . Das Ganz e gl eicht sehr eine r neuer-n Samm-
lnng von Benernregeln mit etw as wrissenscha ftliebem Firnies
überstrichen. Des "Wanlm" überl ässt de r Verfasser dem
all gemeinen Publikum, für das er es best imm t hat.



